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Kach Dtand und Wurden
Ganadige, Wochſt und Sochgeſchatzte

Mnweſende.

enn das Leben dieſer Zeit nach

ſeinem billigen Wehrt und wah
ren Beſchaffenheit recht gewo
gen und beurtheilet wird, hat
es gewiß nicht die Herrlichkeit

und das Vergnugen, ſo die

die elendeſte Pilgrimſchaft und Wallfahrt ſich vorſtellen

mag. Eine Pilgrimſchaft iſt unſer Leben, denn wir befin
den uns hier nicht in unſerem rechten Vaterlande, ſondern

wallen auſſer demſelben in der Fremde. Die Seele, welche

ihren Urſprung nicht von der Erden, ſondern von GOtt
aus dem Himmel und Ewigkeit hatte, iſt nun durch die
Sunde aus ihrem Elemente in ein groſſes Elend verſe

tzet: Der Leib, welcher zwar aus der Erden genommen,
aber doch mehr zu einem geiſtlichen, himmliſchen Leben

B erſchaf



6 Shriſt-deliche
erſchaffen, iſt aus ſeinem Paradieſe vertrieben, und wan
dert nun wie im kxilio umher. Wie nun eine Wallfahrt
vielerley Beſchwerde mit ſich fuühret, daß man dabey
mancherley Begvemlichkeit entrathen, allerley Ungemach

aber ubernehmen muß, ja, wo man in der Fremde un—
bekandt iſt, vielerley Schmach und Verdruß auszuſte—
hen hat: ſo iſt auch unſere Pilgrimſchaft voller Muhſe
ligkeit und Jammer. Wir ſind geplaget taglich, wir
leiden von Sunde, und Welt, und Satan allerley Ubel,
daß ein ieder Tag ſeine eigene Plage mit ſich bringet.
Und dis horet nicht eher auf, als bis wir unſere muhſe—

lige Wallfahrt mit dem rechten Vaterlande verwechſeln.

Dieſes bekennen die Vater Altes Teſtaments, daß ſie

Gaſte und Fremollinge geweſen, Ebr. in, 3. und
die Glaubigen neuen Teſtaments zeugen auch aus einem

Munde: Wir habrn hier keine bleibende State,
ſondern die zukunftige ſuchen wir, Ebr. tz, 4. Und
ein neues Zeugnis leget davon ab dieſes HochAdeliche

Gverickiſche Trauer-Haus. Es ſind nicht vollig 13
Jahr verfloſſen, da aus demſelben dren muntere Hoch

adliche Perſonen, die Fr. Geheimte-Rathin von
Gvericke, der Herr Regierungs-Rath von Gve
ricke, und die Fraulein Hedewig Loviſe Doro—
thea von Gyvrricke, in Jhrer beſten Bluthe durch den

Tod bezeugen muſſen, wie ſie hier keine bleibende State

hatten: Und heute begleiten wir ein altes Ehrwurdi

ges Haupt zur Ruhe, ſo eben daſſelbige bekraftiget.

Es



Es iſt ſelbiges, wie uns bekandt, der weiland Hoch
wohlgebohrne Herr, Ferr Seberecht von

Gyericke, Sr. Konigl. Majeſtat in Preuſſen
hochverordneter Director bey der hieſigen Kon.

Landes-Regierung, und hochanſehnl. Geheim—
terRath. Solten die erblaßten Lippen des Herrn Di
rectoris ſich nochmals ofnen, wurden ſie mit dem alten
Jacob bekennen: Die Zeit meiner Wallfahrt iſt

noch nicht 75. Jahr, wenig und boſe iſt die Zeit
meines Lebens. Wie nun ſonſt Perſonen, ſo weit
in der Welt gereiſet, aus eigener Erfahrung viele beſon
dere Vortheile ſich bemercken, ſo eine Reiſe leicht ma

chen konnen, ſelbige auch gerne anderen, ſo eine Reiſe
thun wollen, mitzutheilen pflegen: ſo nehmen wir ietzo

beſonders daran Antheil, indem der ſelige Herr Ge—

heimteRath uns durch Seine lnſtruction alle beleh

ren will, wie man ſich die muhſelige Pilgrimſchaft die
ſes Lebens erleichtern konne. Sie haben nemlich, da

Sie Jhren LebensLauf eigenhandig beſchrieben, gleich
beym Anfang diefen Eingang gemacht: Mein Leichen

Text, deſſen bey meinem EhrenGedachtnis zu erwehnen,

ſoll ſeyn: Pſ.73, 23. 24. 25. 26. Dennoch bleib
ich ſtets an dir; denn du halteſt mich bey meiner

rechten Hand. Du leiteſt mich nach deinem
Rath, und nimmſt mich endlich mit Ehren auf.
Wemn ich nur dich habe, ſo frage ich nichts nach

B2 Him—

Btand Reede. 7



g Shriſt Fhdeliche
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Himmel und Erden. Wenn mir gleich Leib
und Seele verſchmachtet, biſt du doch, GOtt,
allezeit meines Hertzens Troſt und mein Theil.
Will uns nicht der ſelige Herr Geheimte-Rath bey
Beſchreibung ſeiner Wallfahrt zu dieſen Spruch recht
hinweiſen, in welchem alles das liege, womit man ſich

ſeine muhſelige Wallfahrt erleichtern konne. Da ich nun

zugleich hierdurch eine Anweiſung bekommen, was zum
Grunde dieſer Stand-Rede legen ſoll, ſo will bey er
wehnten herrlichen Worten bleiben, und mit Dero aller

ſeits gnadigen und hochgeneigten Erlaubnis dar

aus abhandeln:

KWiie ſich ein Shriſt ſeine muhſelige
Filgrimſchaft erleichtern konne.

Dies geſchiehet J. Wenn er ſich an ſeinen
GOtt, als den allerbeſten Fuhrer, fein feſt halt.
Es iſt ein Kind GOttes in der Welt, wie ein Schiflein
auf dem wilden Meere, mit vielen ungeſtumen Wellen
umgeben, daß hier eine Fluth und dort eine Fluth wutet

und wallet. Aſſaph erfuhr es, und dieſer Pſalm zeu
get von ſeiner Noth: Da muſte er ſich mitten unter Me
ſech und unter den Hutten Kedars noch ſehen, und da
bey doch wahrnehmen, daß es den Gottloſen ſo wohl

gehe, v. z. das verdroß ihn; er merckte, wie ſie nicht in
Ungluck waren, wie andere Leute, v.5. ſondern gluckſelig

und reich wurden in der Welt, v. 12. Hingegen muſte

er



Htand Rede. 9
er erfahren, wie er taglich geplaget werde, und ſeine
Strafe alle Morgen da ſeh, v. 14. Da hatte er ſchier
mit den Gottloſen geſaget, es ſey umſonſt, daß man un
ſtraflich lebe, v. 5. 3. Sein Hertz wolte wie ein Schif
lein bey ſolchen Wellen wancken, der Zweifel, als ob
der erhabene GOtt an die Glaubige nicht gedencke, und

ſich ihrer ſo treulich annehme, wolte ihn gantz beſturmen;

Seine Verachtung, Noth und Verfolgung that ihm
wehe, v. 21. Allein bey allen dieſen Sturmen erman
net er ſich, und halt ſich doch an ſeinen GOtt: Den—

noch bleib ich ſtets an dir. Wiendet ſich ſchon der
meiſte Hauffe der Welt von dir ab, dennoch bleib ich

ſtets an dir; Es mag den Gottloſen bey allem ihren

SundenDienſt noch ſo wohl gehen, dennoch bleib ich
ſtets an dir; Es mag alles Leiden, Haß und Unge—

mach, innere und auſere Anfechtungen auf mich losſtur—

men, dennoch bleib ich ſtets an dir; Es mag Un—
ruhe und Ungeduld, Zweifel und Kleinmuthigkeit auf
mich eindringen, dennoch bleib ich ſtets bey dir.
Jch bin nicht von denen, die da weichen, und verlohren

gehen, ſondern von denen, die glauben, und ihre
Seele erretten. Siehe! ſo halt fich der wahre Glaube
bey aller ſeiner Ohnmacht an GOtt den Allmachtigen,
ja, ie mehr alles auf ihn wutet, deſto mehr dringet er zu

ſeinen GOTT ein. Wie wenn erin Schif bey groſſem
Sturm und aufthurmenden Wellen ernſtlich ſuchet, durch

die Waſſerwogen durchzubrechen, Ancker zu werffen, ſich

zu befeſtigen: ſo gehet eine Seele mit ihrem Vertrauen

G und



10 Khriſt-MWdeliche

und Hofnung, als einem feſten Ancker, durch alle Noth,
hinein in das Jnwendige des Heiligthums, faſſet da ih—
ren GOTT, und in Jhm ſeine theure Verheiſſungen.
Treu iſt Er, und kein Boſes an Jhm, gerecht und fromm

iſt Er, Er hat ein Wort geſagt: Jch will dich nicht
verlaſſen noch verſaumen, das wird ihn nicht gereuen;

Jn dieſem ſo treuen GOTT anckert nun eine glaubige
Seele, und o, wie ein koſtlich Ding iſt es, wenn das
Hertz in GOtt feſt wird, welches allein geſchicht durch
die Gnade. Und ſo iſt es nicht genug, einmal zu ſeinem
GOTdD kommen, und an ihn, als ſeinen Fuhrer, ſich
anhalten, ſondern man muß auch, will man ohne Scha
den ſeiner Seelen ſeine Wallfahrt vollenden, bey ihm

bleiben. Darum, Kindlein, bleibet bey Jhm,
1. Joh.2,28. O wohl dem, der mit der Braut ſagen

kan, ich halte ihn, und will ihn nicht laſſen, bis
ich ihn bringe in meiner Mutter Haus, in mei—
ner Mutter Kammer, Hohel. 3, 4. Denn halt
man ſich an ſeinen GOtt fein feſt, ſo hat man an Jhm

den allerbeſten Fuhrer. Er iſt uns
Der liebreicheſte Fuhrer. Wie eine Mutter ihres

Kindes nicht kan vergeſſen, oder daſſelbe alleine gehen laſ

ſen, ſondern dem Kinde, beſonders auf ſchlupfrigen ſtei
nigtem Wege, die Hand biethet, es feſte faſſet, daß es
nicht falle: ſo ruhmet Aſſaph von der Liebe ſeines ſo
gnadigen Führers: Du halteſt mich bey meiner

rechten Hand. Jſt eine Noth da, ſo biethet er ge—
ſchwinde ſeine. Hand, daß ſie daher getroſt ſagen konnen:

Kan



Htand Rede. ir
Kan ich dich nicht feſte halten, deſto feſter halt
du mich; Sie ſchlagen wol Hand in Hand, faſ
ſen ihn mit ihrer rechten Hand aus allen Kraften; aber
Er muß, Er will doch das beſte thun, Er kan uns nicht
laſſen, Er laſſet uns in Seilen der Liebe gehen, mit Mut
terHanden leitet er die Seinen ſtetig hin und her, gebt

unſerm GOtt die Ehre!
Unſer GOtt iſt auch ein allmachtiger Fuhrer.

Aſſaph ſiehet ab von ſeinem Unvermogen, und hebet ſei

ne Augen auf zu dem Allmachtigen: Du halteſt mich.

Die rechte Hand des HERRN kan alles andern, mein
GOtt kan durch alles durchbrechen, alles uberwinden,
Er kan uns vollbereiten, ſtarcken, kraftigen, grunden;
ſind die Schaafe in des Vaters Hand, kan ſie niemand
aus ſeiner Hand reiſſen, und ſie werden denn aus GOt
tes Macht durch den Glauben bewahret zur Seligkeit,

1. Petr.i,. Darum halten ſie ſich an dieſen allerbe—

ſten Fuhrer. Er iſt auch
Ein treuer Fuhrer. Duleiteſt mich; dies

iſt dein GnadenWerck, ſo du an deinen Kindern treulich

beweiſeſt, du leiteſt. GoOtt ſitzet zwar in der Hohe

und im Heiligthum, aber o wie treu nimmt er auch ſei

ner armen Kinder wahr! Er kennet alle ihre Wege, ſo
hart, ſo gefahrlich, ſo verborgen ſie auch ſind; aber Er

will ſie auch mit ſeinen Augen leiten, ihnen die beſten
Wege weiſen, mit ihnen aus und eingehen, treulich aus

C 2 halten,Aus dem Liede: Jmmanuel, des Gute nicht zu zahlen, v. 14.

 Aus dem Liede: Sey Lob und Ehr dem hochſten Gut, v. j.
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2 Khriſt-Moeliche

halten, und einen guten Ausgang ſchencken. O dar—

um, weil er ein ſo treuer Fuhrer iſt, feſt, fein feſt dich

angehalten, an die ſtarcke JEſus-Treu, laß du, laß du
GDOtt nur walten, ſeine Gut iſt taglich neurc. (S) Glau

bige haben auch an ihrem GOtt

Den allerweiſeſten Fuhrer. Aſſaph troſtet
ſich damit, du leiteſt mich nach deinem Rath. Bey

Jhm iſt Rath und That; wiſſen wir keinen Rath, ja
weder Ausgang noch Eingang, konnen wir uns nicht
rathen noch helffen: ſo weiß er Wege, ja die beſten We
ge. Er hat von Ewigkeit nach ſeinem Liebes-vollen
Rath unſer Heil ſo wohl bedacht, und in CHriſto ſo
herrlich vollendet; Nun weiß er auch am beſten, der
ſo viele Kinder zur Herrlichkeit gefuhret, wie er einen
ieglichen aufs ſeligſte fuhren und vollenden ſoll. So
wunderbar nun auch oftermals der Rath des HErrn,
ſo fuhret ers doch alles herrlich hinaus, darum bleiben

die Glaubigen fein bey dieſem allweiſen Fuhrer, und

folgen nicht der Welt, nicht der Menge der Boſen, nicht

ihrer Vernunft, noch weniger den Feinden GOTTes.
Jhr GOtt iſt und bleibet ihr allerbeſter Fuhrer. An
ihn haben ſie auch

Den allerſeligſten Fuhrer. Deſſen verſi—
chert ſich eine iede Seele mit Aſſaph, und nimmſt
mich endlich mit Ehren auf. GoOtt chret bey ſei—
ner Fuhrung ſeine Kinder oft ſchon in dieſem Leben, denn

wer ihn ehret, den will er wieder ehren, 1. Sam. 2, 30.

und

Aus dem Liede: Auf, hinauf zu deiner Freude, v. 3.



Htand Rede. tz
und das hat er an Joſeph, an David, an Eſther und
vielen andern ſeiner Kinder herrlich bewieſen, beweiſet
es auch noch ofters, wenn es ihnen nutzlich. Solte
aber der Weg des Creutzes, ſie durch Verachtung, Spott

und Schande zu fuhren, ihnen zutraglicher ſeyn, ſo nimmt

er ſie doch zuletzt mit Ehren auf: Er laſſet ſie im Tode
nicht zu ſchanden werden, ſondern nimmt ſie zu ſich in
ſeine Herrlichkeit, und zeiget, daß es den Frommen noch

zuletzt wohl ergehe. Dieſes ſtellen ſich diesGlaubigen

oft im Glauben vor, ſehen in allen ihren Wegen auf ih
ren ſo herrlichen Fuhrer, ſind bey ihm getroſt und gutes
Muths, ſie erleichtern ſich damit alles, und lernen im
mer beſſer, was darin vor Troſt liege, wenn nicht wir
uns fuhren, ſondern GOtt allein unſer Fuhrer bleibet.
Da kan eine Seele gantz freudig ſingen: Jch traue ſei—

nen WunderWegen, ſie enden ſich in lauter Segen; ge
nug, wenn ich dich bey mir hab. Ein Chriſt erleich

tert ſich ſeine Pilgrimſchaft

II.Wenn er um ſeines GOttes willen alles
verleugnet. Er verſichert ſich auf ſeiner elenden Wall.

fahrt taglich immer mehr ſeines GOttes: Er weiß,
GDOtt leitet ihn, und will ihn nicht laſſen; er faſſet Jhn
auch, und halt Jhn feſt, es iſt ihm um nichts mehr zu

thun, als ſeinen GOTT nur zu haben: Wenn ich
nur dich habe. Es iſt ihm die gantze Welt wie eine
dürre und trockene Wuſte, darin kein Waſſer iſt. Er
ſiehet ſich weit und breit um, laſſet alle Creaturen vor
ſich uber gehen, findet aber unter denſelben nichts vor

D ſeineAus dem Liede: Wie wohl iſt mir, o Freund der Seelen, v. 4.
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E

ſeine unſterbliche Seele: Wen habe ich, fragt er, (hebr.)

im Himmel? und neben dir habe ich kein Wohlgefallen
an der Erden. Darum halt er ſich deſto feſter an ſeinen

GDOtt, der iſt ſein hochſtes Gut, ſein beſter Schatz; kan
er ſich ſeines GOttes nur ruhmen, und ſtehet mit Jhm
feſt im Bunde, ſo hat er an Jhm ſchon genung; da kan
er nicht nur ſagen: Jch habe vielz wie ein Eſau bey

ſeinem Reichthum ſich ruhmet, ſondern mit Freuden aus
brechen mit Jacob: Jchhabe alles, weilich GOtt habe,

ſo habe ich genug. r B. Moſ. 33, 9. i. (in font.) Wenn
nun die Seele in GOtt alles gefunden, ſo kan ſie auch
um dieſes groſſen Gutes willen alles andere verleugnen.

Ein Konigl. Printz, der als ein CronErbe ein gantzes
Konigreich ſich verſprechen kan, wird ſich auf ſeiner Reiſe

in der Fremde nicht in die ſchlechte Bauer--Hüutten und
Hirten-Hauſer verlieben, daß er darin bleiben wolte;
nein, er uberſiehet das alles, ja auch die beſten Pallaſte

auf der Reiſe, weil es doch ſein Reich, ſeine Reſidentz
nicht iſt: ſo achtet auch ein Kind GOttes, weil es in

ſeinem GOT1 ein ewiges Reich hat, alles vor nichts.
Sie findet zwar am Firmament des Himmels vieles zu
bewundern, ſie findet auch auf dem Erdboden vieles, das
herrlich iſt: aber halt ſie allees gegen GOtt, ſo ſpricht

ſie mit Aſſaph: Jch frage nichts nach Himmel
und Erden, wenn ich nur dich habe. Der Himmel
breitet ſich wie eine ſchone blaugemahlte Decke herrlich
uber uns aus; Sonne, Mond und Sterne dienen der
Welt mit ihrem herrlichen Lichte, und ſind uns ſehr nutz—

lich: Aber ihr Schopffer iſt doch noch viel herrlicher,
ja,



Stand Jiede. ij
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ja, dieſen HERRN verkundigen ſie mir, und preiſen Jhn
mir an, darum iſt mir mein GOTD. ſchoner als alle
Schonheit des Himmels. Der Himmel hat auch herr
liche ſelige Einwohner an den heiligen Engeln und Gei
ſtern der vollkommenen Gerechten: Es iſt auch groſſe

Ehre, Engel, als Geſandten GOttes, zu ſeinen Ge—
fahrten, ja zu ſeinen Dienern zu haben; es wird groſſe
Freude ſeyn, in der Geſellſchaft der heiligen Engel und

Auserwahlten einmal zu ſeyn: Aber meinen GOtt zu
haben, iſt meiner Seele weit mehr, daß ſie auch ohne

Jhn in ſolcher ſeligen Geſellſchaft nicht konte ſelig noch
vergnugt ſeyn. Ja, da GOtt ſeinen Kindern biswei
len von gottlichen Troſt wie einen Himmel bauet; ſo iſt
zwar dieſer Zucker ihnen ſehr angenehm, aber ſie han

gen doch nicht daran, als an ihrem hochſten Gute, ſon
dern wenn GOTJT will, daß ſie auch ohne Sußigkeit,
ohne Troſt dahin gehen ſollen, ſo ſind ſie zufrieden, wenn

ſie nur ihren GOtt haben. Wie ein redlich Kind, das
ſich ſonſt wol gefreuet, wenn der Vater es beſchencket,
doch auch alsdenn zufrieden iſt, und an den Vater ſich

in Liebe halt, wenn auch die Gaben und Geſchencke aus
bleiben: ſo kan auch ein Kind GOTTes es vergeſſen,
wenn aller himmliſcher Troſt verſchwinden will, ſie weiß,
daß GOtt dennoch Vater bleibet.

So verleugnet auch ein wahrer Chriſt die Erde, und

alles, was auf Erden iſt: Jch frage nichts nach der
Erden. Die Erde hat in ihrem Schooſſe vielerley
Schonheit und Herrlichkeit, wie viel Reichthumer und
Schatze an Gold, Silber und Edelgeſteinen, auch an—

D 2 deren
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deren Metallen ſchlieſſet ſie in ſich? Aber die Seele,
wenn ſie auch alle Reiche der Welt und ihre Herrlichkeit
zuſammen ſich vorſtellet, ſo verachtet ſie das alles groß

muthig gegen ihren GOTT. Und ſo mag auch der ir—
diſchgeſinnte Menſch ſeinen. Himmel auf Erden meynen
zu finden in Freude und Luſt der Welt, in Ehre und An

ſehen, in allerley Ergetzlichkeiten des Fleiſches: Ein
Kind GOttes findet nichts vor ſeine Seele darinn, es
verachtet das alles gegen ſeinen GOtt, und ſpricht mit

Aſſaph: Neben dir, o GOtt, will ich nichts auf der
Erden: Jch habe zwar manches von der Erden nothig,
zur Erhaltung meines Lebens, ich nehme es von der Er—
den, ich gebrauche es: aber ich ſuche in ſolchen irdiſchen

Dingen, wenn ich ſie habe und genieſſe, nicht meinen
Troſt, ſetze darin nicht meine Ruhe und Erquickung, oder
hange daran mit meinem Hertzen. Nein, ich vergeſſe
alles, was dahinden iſt, und ſtrecke mich zu dem, das

da fornen iſt. Zwar reitzet die Luſt der Welt wie eine
Delila auch die unſchuldigſten Hertzen, ſie leget ihre rei

tzende Dinge, wie den Vogeln die rothen Beeren, vor,
um ſie damit zu fangen: aber ſie wiſſen, daß ſie Gaſte

und Fremdlinge ſind, darum enthalten ſie ſich
von den ſleiſchlichen Luſten, welche wider die

Seele ſtreiten. 2. Petr.2, u.
Und or wie erleichtert ſolche Verleugnung unſere

Pilgrimſchaft: Wenn iemand auf ſeiner Reiſe ſich bey
allen Dingen, die ihm vorkommen, aufhalten wolte, ſich
bey Anſchauung und Bewunderung derer Gebaude nie

derſetzen und verweilen, wurde er nicht aus der Stelle

kommen:
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III.Wenn er ſeinen GOL1 als den beſten
Theil erwahlet und feſt halt. Dis zeiget Aſſaph

an ſeinem Exempel, wenn er ſaget: Wenn mir gleich

iin.

Leib und Secle verſchmachtet, biſt du doch,
GOtt, allezeit meines Hertzens Troſt und mein

Theil. Die tagliche Erfahrung lehret es uns, daß
unſere Pilgrimſchaft voller Muhſeligkeit und Elend ſey,

ja, daß unſere Noth oft recht hoch gehen konne. Allein
wenn auch unſer Leiden aufs hochſte ſteiget, ſo weiß doch

ein glaubiges Hertz ſtine Retirade, wenn auch Leib

E und
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und Steele verſchmachtet, iſt doch GOTT allezeit

unſers Hertzens Troſt und Theil.

Es kommt ja freylich bey der zerbrechlichen Hutte
unſeres Leibes nach und nach dahin, daß unſre Mun—
terkeit und Krafte mit den Jahren abnehmen, Kranck—
heit und allerley Sturme unſer irdiſches Haus wanckend
machen, ja endlich der letzte TodesStoß den auſſerlichen

Leib in die Verweſung leget. Aber es weiß ein Kind
GOttes bey allen eine Zuflucht; GOtt iſt ſeines Her—
tzens Troſt und ſein Theil. Wenn iemand in der Frem
de kranck wurde, ware er wol elend dran, doch wurde
es ein groſſer Troſt ſeyn, wenn er einen treuen Freund
wuſte, oder einen redlichen Gefahrten hatte, der ſeiner
pflegen konte; aber es ſey der Freund auch noch ſo treu,

ſo kan er doch zuletzt im Tode nicht helffen, ſondern muß

da zuruck treten: Hingegen haben die Glaubigen bey
ihren Schwachheiten einen ſo ewigtreuen Freund an ih

ren GOtt, einen ſo redlichen Beyſtand und Gefahrten,
der in Noth und Tod ſie nicht verlaſſet, ja der, wenn
zuletzt alles in Todes-Nothen weichen muß, noch das

beſte thut. Und da die Glaubigen ſich an dem halten,
welche Erleichterung haben ſie in Kranckheit und imTode?

Es kan auch auf unſerer Wanderſchaft die Seele
verſchmachten, wie Aſſaph es vorſtellet: Es kan die

Seele an ihren Kraften vor Alter abnehmen, es kan
Witz, Verſtand und Gedachtnis vergehen, ja von Schlag

und andern Zufallen plotzlich zerruttet werden. So
furchterlich nun dieſes der gantzen Natur des Menſchen

iſt, nur daran zu gedencken, ſo getroſt erholet ſich die

Gnade
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Gnade in dem Hertzen eines rechtſchaffenen Chriſten:
Du biſt doch meines Hertzens Troſt und mein
Theil, und wenn mein Hertz in Stucken bricht, ſolt

du mein Hertze bleiben; Ob ich ſchon wandere im fin
ſtern Thal, furchte ich kein Ungluck, denn du biſt bey
mir, dein Stecken und Stab troſten mich.

So kan auch in dieſem Jammerthal die Seele
wie verſchmachten, wenn ſie keinen Troſt empfindet,

wenn ſie nichts als Zorn, Sunde, Tod und Verdamm
nis fuhlet, da vergehet ſie, wie eine Schnecke verſchmach

tet. O! wenn GOtt ſein Angeſicht fur uns
verbirget, ſo laſſet er uns in unſeren Sunden
verſchmachten, wir ſind verwelcket wie die Blat

ter, und unſere Sunden fuhren uns dahin wie
ein Wind. Jeſ.64,6.7. Aber ſo bitter ſolches auch
einem Kinde GOttes, nicht nur, wenn es da iſt, ſon

dern wenn es auch daran gedencket, daß es kommen kan:

ſo ermannet es ſich doch, und ſiehet auf das Vater—

Hertze GOttes: Du biſt doch unſers Hertzens
Troſt und Theil; du biſt ja doch unſer Vater,

wir ſind Thon, du biſt unſer Topffer, und wir
alle ſind deiner Hände Werck, v.s.

So wiſſen denn die Glaubigen bey allen Anfallen

auf ihrer Wallfahrt ſich ihr Elend zu erleichtern, daß ſie

GOtt als ihren beſten Troſt erwahlen. Er iſt ihre Zu—
flucht, Schloß und Feſtung, dahin ſie fliehen, wenn die
Noth auf ſie eindringt: Er iſt es, der ſie auch verbir—

E 2 get
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get in ſeinem Gezelt, und erhohet ſie auf einem Fels,
daß ſie uber alle Sturme hinſehen konnen: Er iſt es,
der ſeine ſchuchterne Kuchlein unter ſeine Flugel ſamm—

let, ſie erqvicket, und ihnen kraftig zuſpricht: Jn mir

habt ihr Friede.

Sie nehmen ihn auch als ihren Theil und Er—

be. Du biſt meines Hertzens Troſt und mein
Theil. Da ſie die Welt und alles, was in der Welt
iſt, verſchmahen und verachten, ſo wahlen ſie GOtt zu

ihrem Theil und Erbe. Wie GOtt den Prieſtern
Altes Teſtaments im Lande Canaan mit denen andern
Kindern Jſrael kein Erbe gab, ſondern dagegen ihnen
verhieß, Er wolte ihr Erbe ſeyn: ſo konnen ſich nun
alle Glaubige, als Prieſter neues Teſtaments, von Her
tzen daruber erfreuen, daß ſie, wenn ſie alles verlaug

nen, nun getroſt ſagen konnen: Der HErr iſt mein
Theil, ſpricht meine Scele. Or aber, welch ein ſcho—

ner Theil! Haben ſie den, ſo haben ſie in ihm alles: Al—
les, was ihnen an Leib und Seele nothig, alles, was
ſie in Zeit und Ewigkeit vergnugen und erfreuen kan.

Jſt der HErr ihr Theil, ſo wird ihnen nichts mangeln.
Sie haben in Jhm Troſt, Ruhe und Vergnugen, ſie
haben Himmel und Seligkeit, ſie haben in Jhm ſo viel,
daß ſie nach nichts mehr ſonſt in der Welt hungern noch

durſten durffen. Und dieſes iſt denn eine gar herrliche
Erleichterung denen Glaubigen bey ihrer Pilgrimſchaft:

Will ihnen was fehlen, ſo wiſſen fie ſich bald zu rathen,

da



Htand Rede. A
m

men Gnade um Gnade, alſo, daß ſie keinen Mangel
haben an irgend einem Gute. Und das wahret nicht

nur ſo lange ſie in dieſer Fremde ſind, ſondern allezeit.

Es ſoll dieſer Brunn alles Guten ihnen nicht nur hier
ſchon in der Wuſten alles Gute geben, ſondern auch ein

Brunn des Waſſers werden, ſo ins ewige Leben qvil-
let. Kurtz: Dieſer Theil ſoll nicht von ihnen genom—
men werden.

Applicatio.
Al mochten wir doch alleſamt dieſe Worte dem Aſſaph

S
wir davon doch die Erfahrung ſchon in unſern Hertzen

 in der Wahrheit nachſprechen konnen! mochten

haben:! welche Erleichterung wurde es uns ſeyn bey un
ſerer muhſeligen Pilgrimſchaft. Denn wer muß nicht

unter uns ſagen: Jch bin auch, o GOTT, dein Pil—
grim, wie alle meine Vater. Wer empfindet es nicht

taglich, daß er auſſer ſeinem Vaterlande in der Fremde
wallet? Wer erfahret nicht taglich die Beſchwerlichkeit
ſeiner Reiſe? Wie mancherley Laſten drucken uns auf

dem Wege? Und wie predigen uns die abnehmenden
Krafte und zunehmenden aber auch zu Ende gehenden
Jahre unſers Lebens, daß wir ſind als die davon eilen
de? Es eilet mit uns die Zeit, es eilet dieſer Abend, und
ietzt ſchließt ſich auch dieſe Stunde, daß wir die Gewiß

heit genug daraus zu nehmen: Wir haben hier keine
bleibende State. Und gelobet ſey die ewige Liebe,

die uns in dieſem ThranenThal nicht ewiglich will in

J Un—

da ſie ſich zu GOtt nahen, und aus ſeiner Fulle neh—
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Lob! wir ſollens nicht ewig bleiben.

Da wir aber durch die Wuſten mit vieler Muhſelig
keit zu wandern haben, ſo iſt nichts nothiger, als daß
wir von Aſſaph recht lernen, wie wir uns unſere Wall—

fahrt konnen erleichten. DOhne GOtt durch die Welt
alleine ſich zu wagen, ware wol die groſſeſte Vermeſſen

heit und der gefahrlichſte Zuſtand. Erkenne, wo GOtt
ſich nicht deiner annahme, wie du ein Raub deiner Fein—

de werden, und die Fluthen des Verderbens uber dich zu

ſammen ſchlagen wurden. Was iſt nun nothiger, als
ſeinen GOtt zum Fuhrer zu erwahlen, und mit Moſe
ihn getroſt darzu aufzufordern: Wo du nicht wirſt init

mir gehen, ſo fuhre mich nicht von dannen. Ja, wenn
wir ihn auch einmal zum Fuhrer angenommen, o daß
wir taglich mit Aſſaph bey aufſtoſſendem Ungeſtum,
Noth und Elend feſte an ihm hielten: Dennoch bleib
ich ſtets an dir. Wie wohl wurden wir dabey fahren,

und von ihm endlich auch mit Ehren aufgenommen wer
den. Nur iſt es denn auch nothig, uns von der Welt
und allem Jrdiſchen zu ſcheiden, und in wahrer Ver—

laugnung in Wahrheit ſagen zu konnen: Jch frage
nichts nach Himmel und Erden. Da wir nun leider!
mehr denn zu viel noch nach dem Zeitlichen fragen, wie

nothig iſt es, das Gute in GOtt beſſer kennen zu lernen
und es zu haben, ſo wird uns alles ein Eckel werden.
Und wer wolte ſein Hertz an den Creaturen kleben laſſen,
da wir doch nichts davon mit aus der Welt nehmen kon

nen, ſondern uns doch endlich alles verlaſſt. Wer
aber
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aber ſeinen GOtt zu ſeinem Theil und Troſt gewonnen,

der bleibet in Noth und Tod, in Zeit und Ewigkeit wohl
verſorget. Wohl dem, der ſich alſo ſeine Pilgrimſchaft er

leichtert, das heiſt recht mit Ehren durch die Welt
kommen.

Applicatio ad Defunctum.
Vrouun, dieſe Segensvolle Lection hat uns ein graues
 Ehrwurdiges Haupt, welches nun die Pil
grimſchaft geendiget, zu unſerer Erbauung aus ſeinem

Sarge noch mittheilen wollen. Es hat auch der ſeli
ge Herr Geheimte-Rath in ſeinem Theil erfahren,

wie unſer Leben eine beſchwerliche muhſelige Wallfahrt

ſey. Als Er Anno i662. den 27. Nov. St. v. Abends
zwiſchen 4 und 5 Uhr in Hamburg auſſer ſeinem Vater
lande, ſo eigentlich Magdeburg ſeyn ſolte, gebohren

wurde, war dieſes ſchon ein verborgenes Zeichen, daß
Er als ein Pilgrim in dieſe Welt trate. Und ob Jhm
wol durch Seine vornehme Eltern, den Herrn Ge—
heimtenRath und Keßidenten, Herrn Otto
von Gverike, auch die Frau Mutter, die gebohrne

von Ulken, und den Groß Herrn Vater, Herrn
Otto von Gverikt, deſſen Nahme, wegen der un
gemeinen gelehrten Erfindungen, in der gelehrten Welt
unſterblich bleibet, viele Vorzuge, Ehre und Anſehen
angebohren wurde, ſo war es doch alles, wie koſtlich
es auch ſchiene, voller Muhe und Arbeit. Die Muh—
ſeligkeit dieſes Lebens wies und vermehrte ſich, da Er

F 2 durch
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richtet wurde, und unter vieler Arbeit die nothigſten Wiſ—

ſenſchaften im Chriſtenthum, in den Sprachen und der

Hiſtorie bis ins 15de Jahr faſſete, auch nachhero bis
ins igde Jahr in Philoſophicis und in Jure von denen
beruhmten Profeſſoribhus in Hamburg, dem Herrn
Placcio und Buttnero, angefuhret wurde.

Er muſte erfahren, wie dies Leben eine Wallfahrt
ſey, da Er fruhzeitig, nemlich im 18den Jahre Seines
Alters, in die Fremde muſte. Er reiſete nemlich mit
ſeinem Herrn Vetter, dem Holſteiniſchen Geheimten
Rath und Envoye, dem Herrn von Ulken, nach Franck—

reich, allwo Er 2 Jahr ſich aufgehalten, und bey dieſer
Gelegenheit in der Franzoſiſchen Sprache ungemein
profitiret. Aus Franckreich gieng er nach Engelland,
und von da wieder zuruck durch die Niederlande an den
Kayſerlichen Hof und nach Jtalien, beſahe Rom, und
hat daſelbſt die Ehre gehabt, der Konigin Chriſtina auf—
zuwarten, eilete nach Neapolis, und wagte ſich gar auf

den Veſuvius. Jm auſten Jahre Seines Alters kam
er wieder in Hamburg an, und genoß der geſchickten An

fuhrung Seines Herrn Vaters eine Zeitlang. Als er
im 24ſten Jahre Seines Alters in Hochfurſtl. Hollſtei
niſche Dienſte trat, wurde er als Legations-Rath an
den Brandenburgiſchen Hof, auch nach dem Haag,

Wolffenbuttel und Zelle geſandt, und erfuhr bey allen,
wie ſauer dieſe Pilgrimſchaft ſey. Als Anno 1694. die
Regierung durch Abſterben des Hertzogs Chriſtian Al

bertus ſich anderte, ſetzte der ſelige Herr Seinen Wan

derſtab



derſtab weiter, und begab ſich im z2ſten Jahre Seines
Alters wieder zuruck ins Brandenburgiſche zu ſeinem ei

gentlichen LehnHerrn, und wurde ſo bald von Jhro
Khurfurſtl. Durchl. als RegierungsRath in Dero Lan
des-Regierung dieſes Hertzogthums aufgenommen.

Hier gab Jhm denn GOtt Anno 1700. eine treue Ge
hulffin zur Seiten an der damaligen Hochwohlge—

bohrnen Fraulein, Catharina Eliſabeth von
Schierſtedt, welche mit groſſer Treue alle Laſt mitzu
tragen ſich die groſſeſte Freude gemacht. Es gefiel denn

dem Churfurſtlichen Hauſe beſonders, den ſel. Herrn

GeheimtenRath zu vielen wichtigen Verſchickun
gen, wegen Seiner groſſen Erfahrung zu gebrauchen.

Dahero Er nach Dannemarck, Dresden, Hannover,
ins Mecklenburgiſche, auch andere Hofe, in wichtigen
Angelegenheiten abgeſandt worden. Und da Er in al

len ſowol Geſchicklichkeit als Treue bewieſen, wolte das

hohe Konigl. Preußiſche Haus ſolche Meriten nicht un
belohnet laſſen, daher deelarirten ſie Anno 1708. den

ſeligen Herrn zu dero GeheimtenRath. Da Er denn,

beſonders als im Octobr. Anno 1714. die LandesRe
gierung hieher nach Magdeburg verleget wurde, in die
ſem ſo illuſtren Collegio die Wohlfahrt des Landes als
ein treues Membrum zu befordern, auch nach Befin

den darin oft zu præſidiren, Gelegenheit hatte. Als
Amno 1715. die erſte Gemahlin geſtorben, ſchenckte Jhm

GOtt an der damahligen Hochwohlgebohrnen Frau—

lein, Sophia Dorothea von Treskau, eine neue

G treue
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treue Gehulffin. Anno 1717. als Dero einiger Herr

Bruder ſtarb, relolvirete der ſelige Herr Geheimte
Rath eine beſchwerliche Reiſe nach Franckreich, trat

auch dieſelbe mit Dero Frau Gemahlin und drey alteſten

Hochadelichen Kindern an, und da Sie in Paris ſich
5 Monath aufgehalten, endigten Sie dieſe Retour uber

Holland, Friesland und Hamburg glucklich. Die fol—
genden Jahre von 1720. bis 1723. wurde abermahl der

Herr Geheimte-Rath als ſubdelegirter Konigl. Mi-

niſter nach den Mecklenburgiſchen, daſelbſt Cammer
und Executions-Sachen in Ordnung bringen zu helf
fen, verſchicket; Und nach glucklich vollendeter Reiſe

wurde Er in der hieſigen Konigl. Landes--Regierung
als erſter Director von Jhro Konigl. Majeſtat conſti-
tuiret. Wie viel Fatiguen, ſaure Reiſen, Muhſelig
keit und Beſchwerden, der ſelige Herr Geheimte

Rath in denen 5o Jahren Jhrer treuen Dienſte, da Er

10 Jahr in Holſteiniſchen, und 40 Jahr in KChur
Brandenburgiſchen, auch Konigl. Preußiſchen wichtigen

Bedienungen geſtanden, von Zeit zu Zeit erfahren, wird
ein ieder ſchon aus dem wenigen, was erzehlet, ermeſſen

konnen. So blieb auch bey ſolcher Wallfahrt anderes
Kreutz nicht aus. Wie bitter war es, daß beyde Frau
Gemahlinnen, ſo eine Stutze und Stab bey allen Be—

ſchwerlichkeiten waren, Jhnen ſo fruhzeitig durch den

Tod entriſſen wurden. Wie ſchmertzlich war es, daß

der Herr Geheimte-Rath funf Pflantzen Jhrer Ehe,
und unter denenſelben beſonders den einen Herrn Sohn,

ſo
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ſo bereits zu Dero groſſen Troſt als Regierungs-Rath

Jhnen zur Seite geſeſſen, auch eine Hofnungs-volle er
wachſene tugendhafte Fraulein Tochter, in dem beſten

Flor muſte durch den Tod abgebrochen ſehen. Alles

dieſes erinnerte den ſeligen Herrn Geheimten Rath,

wie unſer Leben eine muhſelige Pilgrimſchaft ſey, wie
wir hier keine bleibende Statte haben: Dahero Derſel
be ſich ſeines Endes fleißig erinnert, Dero Begrabnis
geordnet, auch einige Jahre vor Dero Ende auf Reiſen
das SterbeGerathe mit ſich umher gefuhret, als einer,

der an allen Orten des Todes muſſe gewartig ſeyn.

Es ſuchte aber der ewigtreue GOtt durch ſeine va

terliche und gnadige Juhrung dem Herrn Geheimten

Rath die muhſelige Wallfahrt zu erleichtern. Jn wie
vieler Gefahr hat die Hand des Hochſten, in fremden
Landen und auf Reiſen, uber Jhm gehalten und Jhn be
wahret. Mit wie vielen ausnehmenden Proben ſeiner
Gnade, Liebe und Wohlthaten hat auch der treueſte

Vater den Herrn Diredtor die gantze Zeit Jhres Le
bens hindurch angeſehen, mit Ehre und Anſehen, mit

Segen und Wohlergehen gecronet; hat nicht GOTT
mit allen ſolchen LiebesSeilen Sie zu ſich in ſeine ge
ſegnete Wege ziehen, und in ſolchen Seilen der Liebe alle

Laſt dieſes Lebens verſuſſen wollen? Es hatte alles die

ſes auch bey dem ſeligen Herrn GeheimtenRath
einen ſolchen Eindruck, daß Er in dem eigenhandig auf

gezeichneten Lebens-Lauf die Gute GOttes an unter—
ſchiedenen Orten bewundert, auch angemercket, daß Der

G 2 ſelbe
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ſelbe beſonders an Dero GeburtsTage der Barmher
tzigkeit und Wohlthaten GOttes ſich erinnert, auch an
ſolchem Tage wol, um das Hertz deſto mehr in Andacht
zu erheben, des heiligen Abendmahls ſich bedienet. Und
o, wie ein ſchones Viaticum und Starckung iſt dieſe

Speiſe auf unſrer Pilgrimſchaft, wo mans mit gehori
ger Andacht und rechten Hunger nimmet, daß man durch

Kraft dieſer himmliſchen Speiſe munter ſeinen Weg fort

wandern kan.

Es fand auch der ſelige Herr Geheimte-Rath
bey Dero Wallfahrt, wie nichts von allen Creaturen
und Dingen dieſer Welt, das Hertz konne beruhigen
und ſtillen. Es waren Jhnen Studia und Gelehrſam—
keit was angenehmes, aber die Seele muſte erfahren,
daß keine Nahrung fur ſie darin. Es wendeten die Ho
hen dieſer Welt ihre Gnade und Gunſt zu dem Herrn

GeheimtenRathaallein was half ſolches dem unſterb
lichen Geiſt? GOtt ſchenckte Ehre und Anſehen, Gluck—

ſeligkeit und Guter, aber in dem allen fand das Hertz

keine Ruhe, daß der ſel. Herr Director mit Salo

mo in Dero Lebens-Lauf bezeuget, wie ſie nichts be—
ſtandiges gefunden, ſondern Eitelkeiten uber Eitel—

keit. Dahero wolte der Herr Geheimte-Rath in
denen letztern Jahren ſich lieber aller publiqven Geſchaf

te, auch der Beywohnung in dem Hochloblichen Re
gierungsCollegio entziehen, um Zeit zu gewinnen, auf
was beſſeres zu gedencken. Faſt wie jener redliche Krie
gesHeld beym Carolo V. um ſeine Dimiſſion bath, und

da
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da ihn der Kayſer befragte, warum er abdancken wol—

te, ihm bedencklich antwortete: Es muſſe ja bil
lig zwiſchen den vielen Geſchaften des Lebens und den

letzten Todes-Tag ein Raum, ſich nemlich zu beſin—
nen und zur Ewigkeit zu bereiten, genommen werden.

Welches denn dieſer Glorwurdige Herr ſo gnadig ſich
gefallen laſſen, daß er es gebilliget; ja bald darnach ſel—
ber dero Regierung niedergeleget, und in der ſtillen Ein—

ſamkeit eines Cloſters ſich geſammlet, und zu dero En

de bereitet. So bezeuget auch der Herr Geheimte—
Rath in Dero Auffatz, daß Derſelbe dieſe letztere Zeit

ein groß Vergnugen gefunden, einige Theologiſche Tra
ctatgen zu leſen, und aus dem Franzoſiſchen ins Teut—

ſche zu uberſetzen. Jemehr die Jahre zunahmen, und
nun zu Ende giengen, deſto mehr ſuchte der getreue GOtt

den Herrn GeheimtenRath zur ſeligen Endigung
der muhſeligen Wallfahrt zuzubereiten. Und dahin war

auch gemeynet, daß GOtt zwar am 10. Trinit. Den
ſelben durch einen Schlagfluß hart angrif, aber doch
auch bald, nach geſchehenem Aderlaſſen, einiges Beſin
nen und Erholen wieder ſchenckete. Es wurde ſolcher
Endzweck GOttes dem Herrn Geheimten-Rath
vorgeſtellet, und die groſſe Barmhertzigkeit GOttes zu

Gemuthe gefuhret, auch wie billig es ſey, durch die er
barmende Liebe des groſſen GOttes ſich deſto mehr drin

gen zu laſſen, dem ſo gutigen Heilande ſich nun hinzu
geben; ja, ob es auch ſchon Muhe und Arbeit koſte, zu

H JEſu Inter vitæ negotia mortis diem oportet ſpatium i utercedere. Strad.
de bello Belg. Dec. l. L. J. p. 18.
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JEſu zu kommen, ſo werde doch der Kampf ewiglich
belohnet und gecronet, wenn man es nur ernſtlich und

redlich meyne. Darauf antwortete der Herr Geheim

te-Rath, daß es freylich Ernſt und Arbeit koſte,
wenn man zum Heiland kommen wolte; aber
es ſey auch noch wol der Muhe werth. Als der Herr

Geheimte-Rath immer mehr erwecket wurde, den

einigen Heiland und Seligmacher in Erkenntnis ſeines
SundenElendes zum beſten Troſt und Theil zu faſſen:
ſo erinnerte Er ſich, daß einer der nahen Anverwand

ten ſich viel Ermunterung aus dem Liede genommen:
Meinen JEſum laß ich nicht c. und wolte denn auch
ihn allein faſſen, daß Er geſegnet würde. Und ſo
brachte der Herr GeheimteRath mit Zuſpruch und

Ermunterung die Tage vom Sonntage bis die Mitte
woche zu, da Er, nach vorher geſchehener Einſegnung
und Gebeth, Mittewochs fruh um 6 Uhr verſchieden,

nachdem Er Sein Leben gebracht auf 75 Jahr weniger

7 Wochen.

Und dieſes muſſe denn der Hochadelichen Fami

lie, denen Herren Sohnen, Fraulein Tochtern,
und einzigen Frau Schweſter, zu Jhrem Troſte
dienen, daß Sie wiſſen, wie dero reſpective Herr Va
ter und Bruder die ſaure Pilgrimſchaft geendiget. Sie
haben ſich bey Vollendung anderer Reiſen ſonſt wol ge

freuet, daß der Herr Geheimte-Rath die Beſchwer
lichkeiten und Fatiguen glucklich uberſtanden; warum

wolten
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wolten Sie ſich denn ietzo betruben, da nunmehro die
beſchwerliche Wallfahrt gantzlich vollendet wird. Es
werden zwar die Hochadeliche Leidtragende einwen

den, daß Sie bey anderen Reiſen ſich damit getroſtet,

daß Sie den Herrn GeheimtenRath bald wurden
wieder ſehen, ietzo aber betrube Sie das, daß Er gantz

lich von Jhnen ſcheide. Allein, erwegen Sie es recht,
ſo bleibet auch ietzo dieſer Troſt ihnen feſte, daß Sie in
kurtzen einander wieder ſehen werden, die Scheidung
geſchiehet nicht auf ewig. Sind wir getreu bis in den
Tod, ſo werden wir in kurtzen in des Vaters Hauſe
bey dem HErrn ſeyn immerdar. Und damit troſten
Sie ſich unter einander.

So gereichet es Jhnen auch nicht zu einer geringen
Conſolation, daß eine ſo anſehnliche Geſellſchaft

von vornehmen Herren und Freunden an Jhrem
Kurmnmer und Trauren haben Antheil nehmen wollen,
daß es Jhnen nicht zu ſchwer fallen mochte; auch ſol—
ches noch dieſen Abend bewieſen. Wenn denn ſo viele

eine Laſt helffen tragen, wird ſie Jhnen nicht zu ſchwer

und zu ſauer werden.
Und dieſes erkennet gegen die gnadige, hochſt—

und hochgeſchatzte TrauerVerſammlung die

gantze betrauerte Familie mit vielem Reſpect und

Ergebenheit, dancket auch fur ſolche Ehre durch meine
Wenigkeit aufs verbindlichſte. Und ich habe nach mei—
ner Schuldigkeit den hertzlichen Wunſch hinzu thun wol

len, daß der allgutige GOtt Jhre Wallfahrt gnadigſt

H 2 ſelbſt
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ſelbſt erleichtere, Sie mit ſeinen Augen durch die Wuſte
leite, bey allem Creutz Jhr Theil und Troſt bleibe, und
nach ſpaten Jahren Sie endlich mit Ehren aufnehme.
Zum Beſchluß meiner Rede ſetze noch dieſes hinzu:

cEeehrter, Theurer Greiß,E Wie Stadt und Land von Deiner Wallfahrt weiß,

So kanſt Du mit viel Ruhm und Segen
Den Wanderſtab nun niederlegen:

Geh in Dein Grab, geh hin ins Vaters Haus,
Und ruh nach Seel und Leib von aller Arbeit aus.

Dulehrſt unsPilgrim, GOtt alsFuhrer zu erwahlen,
Die Welt und alles zu verſchmahn,
Und nur auf GOtt als unſern Theil zu ſehn.
Wir wollens thun: GOtt laß uns ſeine Kraft nicht fehlen.

GOtt leite Sie, Hochwehrt ſte Leich Begleiter,
An ſeiner Hand zum Himmel immer weiter:
Er endige mit Segen Jhren Lauf,
Und nehme Sie dereinſt mit Ehren gnadig auf.

Die du betrubt, o GOtt, die wolleſt du ergvicken:

Sey ſelbſt der wehrten Kinder Troſt und Theil;
Vergiß Sie nicht, mit Segen, Gnad und Heil,
Wie dirs gefallt, zu ſchmucken.

Stand Rede.
S
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J bgleich alle Menſchen naturlicher Weiſe
n einen Eingang in die Welt, das Leben
r mit einander gemein, und zuletzt durch denS

Tod einen Ausgang aus derſelben haben;

vorkommenden Umſtanden, glucklich, andere hingegen
unglucklich geſchatzet.

Wenn die Alten einen Sterblichen glucklich preiſen
wollen, haben ſie vornehmlich dazu erfordert, daß er
wohl und aus einem loblichen Geſchlecht gebohren,
wohl und rechtſchaffen gelebet, und endlich wohl und

ſelig aus der Welt geſchieden ſey.

Weil dieſe drey wichtige Puncte aber nicht aus
menſchlichen Kraften und Vermogen, ſondern von der

Hand desjenigen allein herruhren, von welchem alle
gute Gaben denen Menſchen verliehen werden; ſo hat

ſolches



ſolches der wohlſelige Herr Geheime-Rath in ſeinem
Leben wohl erkannt, und ſeinem Schopffer hertzlich da—
fur gedancket, daß er ihn der beyden erſten Wohlthaten

theilhaftig gemacht, in der ungezweiffelten Hofnung, er,
der grundgutige GOtt, werde nach dem Reichthum ſei—

ner Barmhertzigkeit auch das letzte an ihm erfullen, und
am Ende ſeiner Tage ſeine unſterbliche Seele in ſein

himmliſches Reich zu ſich aufnehmen.
Wie er denn mit dieſer Betrachtung ſeinen Lebens—

Lauf in denen letztern Jahren zu beſchreiben angefangen,

was ihm begegnet, und wie viel Gutes ihm von der
Hand des HErrn zugefloſſen, fleißig aufgezeichnet, und
ſolches zu ſeinem Andencken ſowol den lieben Seinigen
als der Nachwelt hinterlaſſen wollen.

Was nun anfanglich ſeine Geburt betrift, ſtammet

derſelbe vaterlicher Seiten aus denen Alt-Adelichen Ge
ſchlechtern derer von Guericken und der Aleman—

ner her, von welchen jenes vor 400 Jahren aus Thu—
ringen, und zwar aus denen Hauſern Altſtedt und Nie—
der-Robbelingen entſproſſen, zur Zeit des ErtzBiſchofs
Burchardi zu Magdeburg aber im Jahre 1319. ſich nach
Staßfurth, und von dannen zur Zeit des Ertz-Biſchofs

Gunthers im 14. Seculo, bey der unter deſſen Regie—
rung entſtandenen Unruhe, in die Stadt Magdeburg
begeben, woſelbſt ihre Nachkommen anſehnliche Ehren
Stellen und wichtige Bedienungen bekleidet haben.

Welches von demGeſchlecht der Alemanner gleich

fals bekandt iſt, daß dieſelben ſowol im Magdeburgi
ſchen als andern angrantzenden und auswartigen Lan
den in die zoo Jahre in gutem Anſehen geweſen, und in

denen
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denen vorigen Zeiten verſchiedene Ritter-Sitze und an
dere Guther beſeſſen, zum theil auch annoch inne haben,

und von Sr. Konigl. Majeſtat in Preuſſen, als Her
tzoge zu Magdeburg, zur geſamten Hand mit denen von
Guericken, damit beliehen worden. Zu mehrerer
Nachricht konnen hiervon Hortleder, Pomarius, Mer-
ckel. Baumeiſter, Draco und andbere neuere Autores
nachgeſchlagen werden.

Wir aber wollen nunmehro ad ſpecialia ſchreiten,
und von welchen Eltern und VorEltern der wohlſelige
Herr GeheimeRath herſtamme, folgende Umſtande an

fuhren.
Sein Herr Vater iſt geweſen der weyland Hoch

wohlgebohrne Herr, Herr Otto von Guericke, Sr.
Churfurſtl. Durchl. zu Brandenburg, Herrn Fride—
rici Wilhelmi, und Dero glorwurdigſten Nachfol—
gers, Herrn Friderici, Konigs in Preuſſen c. hoch—
beſtalter Geheime-Rath und Reſident im Nieder-Sach
ſiſchen Creyſe, welcher zu vielen wichtigen Herrſchaftli
chen Verrichtungen gebrauchet worden, und bis an ſein

ſeliges Ende, welches 1704. den 26. Jan. erfolget, dar
innen employret geweſen.

Die Frau Mutter war die Hochwohlgebohrne
Frau, Frau Hedewig von Uelcken, aus Alt-Ade
lichem Frieſiſchen Geſchlecht derer von Uelcken, welche
400. Jahre in ſelbigen Landen viele anſehnliche Guther
beſeſſen, nachhero aber, als die ReligionsVerfolgung
des Hertzogs von Alba die Nieder-Lande ſehr hart dru
ckete, ſich nach Weſtphalen gewendet, und mit denen
in des Lezneri Corbeyiſcher und Daſſelſchen Chroni-

Je quen



haben.
Der Groß-Herr Vater vom Vater, der Hoch

wohlgebohrne Herr, Herr Otto von Guericke, der
Aeltere, weyland Churfurſtl. Brandenburgiſcher Rath,
welchem Se. Churfurſtl. Durchl. Herr Friederich
Wilhelm, der Groſſe, glorwurdigſten Andenckens, bis
an ſein ſeliges Ende viele ſonderbare Gnade wiederfah
ren laſſen. Wie beruhmt derſelbe von ſeinen Mathemati-

ſchen Wiſſenſchaften und nützlichen Phyſicaliſchen und

Mathematiſchen neuen Erfindungen geweſen, ſolches iſt
ſattſam bekandt, und konnen die gedruckte Zeugniſſe vie—

ler gelehrten Manner in Deutſchland, in denen Nieder
landen, auch in England, Franckreich und Jtalien zu
mehrerer Nachricht davon nachgeſchlagen werden.

Die Frau Groß-Mutter vom Vater, Frau
Margaretha Alemannen, aus denen Hauſern Gom
mern und Konigsborn.

Der altere Herr Vater vom GroßVater vater
licher Seite war der Hochwohlgebohrne Herr, Herr
Hans von Guericke, auf Altſtedt und NiederRobbe
lingen in Thuringen Erbherr, welcher, nach vollbrachten

vielen Reiſen, unter der Regierung des Koniges Stepha
ni in Pohlen, in verſchiedenen wichtigen Geſchaften nach

Dannemarck, Schweden, Moſcau, Wien und Con
ſtantinopel verſchicket worden, und durch ſeine groſſe

Meriten den Pohlniſchen Adel und lndigenat erlanget,
nach des Koniges Stephani Tode aber, aus Liebe zu

ſeinem
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ſeinem Vaterlande, wieder nach Teutſchland zuruck ge

kehret, und in Magdeburg zum Præſidenten des vorma
ligen weitberuhmten Kayſerl. Schoppenſtuhls daſelbſt
beſtellet worden, welcher Dignitæt er auch bis an ſein

Ende ruhmlich vorgeſtanden.
Die altere Frau Mutter vom Groß-Vater va—

terlicher Linie, Frau Anna von Zweydorf, aus Alt
Adel. Braunſchw. Luneburgiſchen Geſchlechte derer von

Zwenydorf.
Der Aelter-Herr Vater von der Groß-Mut—

ter vaterlicher Seiten, Herr Jacob Alemann, auf
Gommern und Konigsborn, weyland Alleſſor des Kahy

ſerl. Schoppenſtuhls zu Magdeburg, nachhero Furſtl.
Halberſtadtſcher Geheimer-Rath und Cantzler.

Die altere Frau Mutter von der Groß-Mut—
ter vaterlcher Seiten, Frau Catharina Aleman—

nen, gleichfals aus dem beruhmten Geſchlechte der Ale
manner, von Boneckenbeck und Rothenſee.

Der erſte Ober-Aelter-Herr Vater vom Va—
ter, Herr Marcus von Guericke, weyland Bur—
germeiſter in Magdeburg, auf Altſtedt und NiederRob—

belingen Erbherr, ein Sohn Herrn Jacobs von Gue—
ricken, auf Altſtedt und NiederRobbelingen, und Fr.
Annen von Wansleben, welches Freyherrliche Ge
ſchlecht aber in den folgenden Zeiten ausgeſtorben.

Die erſte Ober-Aelter-Frau Mutter vom
Vater, Frau Sophia Alemannen, eine Tochter
Herrn Hans Alemanns, auf Bonickenbeck und
Rothenſee, und Frauen Priſcen Kleenſchmeds.

Der zweyte OberAelterHerr Vater vom

K Va—
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Vater, Herr Chriſtoph von Zweydorf, deſſen Vor
fahren in denen Furſtl. Braunſchw. Luneburg. Landen
viele Secula floriret, und anſehnliche Guther darinnen
beſeſſen haben. Ein Sohn Herrn Ottonis von
Zweydorf, und Fr. Egeſen von Peinen, aus einem
in Meiſſen und Schleſien annoch bluhenden Geſchlechte.

Die zweyte Ober-Aelter-Frau Mutter vom
Vater, Frau Anna von Plauen, eine Tochter Hn.
Conrads von Plauen, aus Plauen, welcher in der
Stadt dieſes Nahmens fur ſein Geſchlecht anſehnliche
Stipendia geſtiftet, und Frau Annen von Prallen,
aus einem nunmehro ausgeſtorbenen Adel. Geſchlechte,
welches vormals in den Hertzogl. Braunſchw. Lunebur
giſchen Landen in groſſem Anſehen geweſen.

Der dritte Ober-Aelter-Herr Vater vom
Vater, Herr Hans Moritz Alemann, auf Gom
mern, Konigsborn und Calenberge, anfanglich Schult
heiß, nachhero Præſident des Magdeburgiſchen Schop

penſtuhls. Ein Sohn Herrn Moritz Alemanns,
auf Gommern und Calenberge, und Frauen Annen
von Helmcken.

Die dritte Ober-Aelter-Frau Mutter vom
Vater, Krau Anna von Robin. Eine Tochter

m

S

Moritzen.
Herrn xrantz von Robin, und Frauen Annen

Der vierdte Ober-AelterHerr Vater vom
Vater, Herr Johann Martin Alemann, auf
Bonickenbeck und Rothenſee, weyland Burgermeiſter

zu Magdeburg. Ein Sohn Herrn Martin Ale—
manns, auf Bonickenbeck und Rothenſee, und Fr.

Catharinen Alemannen. Die
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Die vierdte Ober-AelterFrau Mutter vom
Vater, Frau Anna Moritzen. Eine Tochter Hn.
Erasmus Moritzen, Konigl. Daniſchen Krieges—
Commwiiſſarii, und Fr. Margarethen Zierings, aus
Ritterl. Marggrafl. Brandenb. Geſchlecht, deren Herr
Vater Johann Ziering, weyland Mecklenb. Cantz
ler geweſen.

Der GroßHerr Vater von der Mutter iſt
geweſen Herr Heinrich von Uelcken, eines Alt-Adel.
Frieslandiſchen Geſchlechts, wovon bereits vorhin Er
wehnung geſchehen.

Die Frau GroßMutter mutterlicher Seiten,
Frau Johanna von Dobbeler, eines Alt-Adel.
Niederlandiſchen Geſchlechts in der Grafſchaft Flandern.

Der AclterHerr Vater vom GroßVater müt
terlicher Linie Herr Georg von Uelcken, auf Wel—
lershauſen oder Wildeshauſen in Weſtphalen.

Die Aelter-Frau Mutter vom Groß-Vater
mutterlicher Seiten, Frau Hedwig Schroders von
Wildeshauſen.

Der Aelter-Herr Vater von der Groß-Mutter,
mutterlicher Linie, Herr Dieterich von Dobbeler,
deſſen Vorfahren herrliche Guther in den Niederlanden be

ſeſſen, welche ſie aber der Religion wegen verlaſſen muſſen.

Die Aelter-Frau Mutter von der Groß-Mutter,
mutterlicher Seiten, Fr. Johanna won der Meeren,
aus Alt-Adel. Brabantiſchem Geſchlecht.

Der erſte Ober-AelterHerr Vater mutterli
cher Linie, Herr Chriſtoph von Uelcken, auf Wil—
deshauſen, oder Wellershauſen, Erbherr. Ein Sohn

K 2 Herrn
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Herrn Georgs von Uelcken, weyland Rittern und
Grietmanns, i. e. Droſten in Wynbritzendeel, einem ge
wiſſen Diſtrict in Friesland, und Frauen Cathari—
nen von Dhonia, aus dem Hauſe Warſtack.

Die erſte Ober-Aelter-Frau Mutter, mut—
terlicher Seiten, Frau Lucia von Langen, eine Toch
ter Herrn Jwan von Langen, aus Weſtphaliſchem
Adel. Geſchlechte, und Frauen Thiaden von Be—

vern, aus Weſtphalen.
Der zweyte Ober-AelterHerr Vater, mut—

terlicher Seiten, Herr Heinrich Schroder, auf Wil—

deshauſen. Ein Sohn Herrn Alart Schroders,
aus den Braunſchw. Luneburg. Landen geburtig, wel—
chen Kayſer Carl V. wegen ſeiner Meriten und Krieges—
Dienſte in den Adel-Stand erhoben hat, und Frauen
Marien von Oldendorp, aus einem Braunſchw.
Adel. Geſchlechte.

Die zweyte Ober-AelterFrau Mutter, mut—
terlicher Linie, Frau Hedewig von Wildeshauſen,
oder Wellershuſen, aus einem Alt-Adel. Braunſchw.
Geſchlechte. Eine Tochter Herrn Alberts von Wil—
deshauſen, und Frauen Johannen von Bennig
huſen, aus Adel. Br. Luneb. Geſchlechte.

Der dritte Ober-AelterHerr Vater, mut—
terlicher Linie, Herr Dietrich von Dobbeler, Raths
Herr zu Bruſſel, aus Adel. Niederl. Geſchlechte. Ein
Sohn Herrn Dietrichs von Dobbeler, und Fr.
Catharinen von dem Winckrel, aus der Herrſchaft
Echelnpool.

Die dritte Ober-Aelter-Frau Mutter, mut—
ter
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terlicher Seite, Frau Barbara Happarts, aus
Ritterl. Geſchlechte. Eine Tochter Herrn Johann

Happarts, weyland Burgermeiſters zu Antwerpen,
und Frauen Urſulen von Logenhagen, aus Adel.
Brabantiſchen Geſchlechte.

ein Wayſenhaus in Antwerpen geſtiftet, und Frauen
Marien Lowintz, aus einem bekandten Niederlandi

ü ĩ

1. Die von Guericken. u. Dievonllelcken.
2. Die Feuerhacken. 2. Die von Heerma.
3. Die von Wansleben. 3. Die von Ohonia.
4. Die von Keller. 4. Die von Hannema.

v 5. Die
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Noch
Von vaterl. Seiten.
5. Die Alemanner.
6. Die von Mittecow.
7. Die Kleenſchmeede.

8. Die von Emden.
9. Die von Zweydorf.

1o. Die von Gronhagen.

iu. Die von Peine.
12. Die von Vechelt.
13. Die von Plauen.
14. Die von Ziegenmeyer.
15. Die von Prallen.
16. Die von Plaggenmeyer.
17. Die Alemanner.
1s. Die von Doring.
15. Die von Helmcken.
20. Die von Riecken.

21. Die von Robin.
22. Die von Hohnboden.
23. Die von Moritz.
24. Die von Kyritz.
25. Die Alemanner.
26. Die Kleenſchmede.

27. Die Alemanner.
28. Die Rhoden.
29. Die von Moritz.
zo. Die von Winſen.
zi. Die Zieringe.
32. Die Alemanner.

Noch
Von mutterl. Seiten.

Die von Langen.
6. Die von Weuphalen.
7. Die von Bevern.
8. Die von Meppen.
9. Die Schrodere.
o. Die von Stockhauſen.
1. Die von Oldendorp.
2. Die von Bevern.
z. Die von Wellershuſen.
4 Die v. Meinbrechthauſ.
5. Die von Bennighuſen.
6. Die von Haagen.
7. Die von Dobbeler.
8. Die von Moole.
9. Die von Winckel.
o.Die von Reſteau.
2. Die von Happart.
22. Die von dem Berghe.
23. Die von Logenhagen.
24 Die von Gravel.
25. Die von der Meeren.
26. Die von der Hert.
27. Die von Lavins.
28. Die von Ophen.
29. Die Henricks.
zo. Die von Gruber.
zu. Die Sanders.
3z2. Die yon Guiſtelles.

Aus
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Aus dieſen uhralten Adel. und lobl. Geſchlechtern

iſt der wohlſelige Herr Geheime-Rath entſproſſen, und
in der weitberuhmten Stadt Hamburg den 27. Nov.
1662. zwiſchen 4 und c Uhr Nachmittag gebohren, bald
darauf durch das Bab der Wiedergeburt, in der heiligen
Tauffe, ſeinem Heilande und Erloſer Chriſto zugefuhret,
und ihm der Nahme Leberecht, nach des Furſten Lebe

recht zu AnhaltCothen Durchl. beh welchem ſein Herr
Vater als HofRath in Dienſte geſtanden, und Dieſel—
be zum TaufZeugen erbethen, beygeleget worden.

Da er nun in ſeiner noch zarten Jugend ein ſehr fa
higes lngenium und ſonderbare Gemuths-Gaben von
ſich blicken laſſen, haben ſeine liebe Eltern alle Sorgfalt
angewandt, ihn anfanglich zur Gottesfurcht durch ge
ſchickte Informatores anfuhren, und dadurch den Grund
zu einem Chriſtl.und GOtt gefalligen Leben legen laſſen.

Wie aber die edelſten Blumen und Gewachſe leicht
aus der Art ſchlagen, wenn ſie nicht durch die Hand ei—
nes verſtandigen Gartners cultiviret werden, die beſten
Gemuther auch ohne Cultur und Zucht in denen erſten
Jahren leicht verwahrloſet werden konnen; ſo wurden
nach zuruck gelegten Jahren der Kindheit dem Herrn von
Guericken ſolche Præceptores zugeordnet, von welchen
er taglich in der lateiniſchen Sprache, Geographie, Hi-
ſtorie und Genealogie fleißig unterrichtet, und daneben
beſonders in der Frantzofiſchen Sprache informiret wur
de; da er ſich denn dermaſſen hervor that, daß ſowol ſei
ne liebe Eltern als andere, die ihn kennen lerneten, viele
Freude und Vergnugen daruber bezeugeten.

In ſeinem 12. Jahre aber, nachdem er in ietztgedach—

ten Sprachen uno Wiſſenſchaften bereits einen guten
Grund geleget hatte, wurde er der Information einiger
beruhmten Profeſſorum des Hamburgiſchen Gymnalſii
anvertrauet, und von denenſelben in denen ſtudüs hu—
manioribus grundlich unterrichtet, von ſeinem 15. bis
ins 18. Jahr aber horete er nebſt einigen Holſteiniſchen
von Adel den damals beruhmten Profeſſoren; des Ham
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buürgiſchen Gai. Hetrnllacciu, welcherwol das Jus publicum als privatum erklarete, bis er
nach dem Rath und Gutachten ſeiner lieben Eltern ſich
im is. Jahre ſeines Alters nach der Univerſitæt Rinteln
verfugete, und daſelbſt ſeine Studia mit ruhmlicher Ap-
plication fortſetzte.

Weil aber ſeiner Frau Mutter Bruder, Herr An—
dreas von Uelcken, weyl. Furſtl. Holſtein-Gottorffiſcher
Geheime-Rath und Vice-Cantzler, viel Gutes von dem
Herrn von Guericken vorhin vernommen hatte, und von
des Herrn Hertzogs von Holſtein Durchl. nach Franck
reich abgeſchicket werden ſolte; verlangete derſelbe, daß
ſeine liebe Schweſter, die Frau Geheime-Rathin von
Guericken, ihm ihren Sohn, den Herrn von Guericken,
zum Reiſe-Gefehrten nach Paris mitgeben und anver—
trauen mochte. Dieſer Rath und Vorſchlag wurde be
liebet, und der Wohlſelige beordert, unverzuglich nach
Hamburg zu uberkommen. Von dannen reiſete er mit
ſeinem Herrn Vettern, dem Herrn von Uelcken, uber Min
den, Osnabrug, Deventer, Amersfort und Narden nach
Amſterdam, und nach Verflieſſung einiger Tage von dan
nen uber Antwerpen, Bruſſel, Mons. Valenciennes, Cam-
bray, Peronne und Senlis nach Paris, auf welcher Reiſe
er bereits, viele Merckwurdigkeiten zu betrachten, und
mit vielen gelehrten und qualificirten Perſonen in Be
kandtſchaft zu gerathen, Gelegenheit fand. Wie aber die
Weltberuhmte Stadt Paris fur einen der begvemſten
Oerter, ſich zu qualificiren, erachtet wird, ſo widmete
der Herr von Guericke daſelbſt taglich gewiſſe Stunden
denen Exercitiis, darinnen die von Adel ſich auf Univer—
ſitæten zu uüben pflegen; die meiſte Zeit wurde aber mit

fleißiger Fortſetzung der Studiorum Juris und anderet
nutzlicher Wiſſenſchaften, unter genauer Aufſicht vorge—
dachten Herrn von Uelcken, zwey Jahre daſelbſt zuge—
bracht; Er hatte auch dabey Gelegenheit, von ſeinem
Herrn Vettern zu lernen, wie die Staats-Sachen bey
groſſen Hofen pflegen trackiret zu werden.

Als
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Als dieſer Miniſtre aber ſeines gnadigſten Herrn
Angelegenheit auf ſolchen Fuß geſetzet hatte, daß er den
Franzoſiſchen Hof verlaſſen konte, entſchloß der Herr
von Guericke, ſeine Reiſe weiter fortzuſetzen. Zu ſol
chem Ende gieng er im Martio 1682. mit Bewilligung
ſeiner Eltern, durch die vornehmſten Stadte der Nor—
mandie und Piccardie nach Calais, von dannen uber
Douvres, Canterbury und Rocheſter nach London,
wohin er mit vielen favorablen Recommendationen be
gleitet ward, und dadurch ſo viel erhielt, daß er dem Ko—
nig Carl Il. vræſentiret wurde, und die Gnade hatte, mit
Sr. Konigl. Majeſtat ſich in ein kurtzes Geſprach uber
einige xragen einzulaſſen. Er wandte nachhero ſeine
Zeit in London wohl und nutzlich an, lernete die Spra
che dieſer Nation, beſuchte die VUniverſitæt und andere
merckwurdige Oerter dieſes Konigreichs, und gerieth
dadurch in Bekandtſchaft ſowol mit denen Konigl. Hof
Bedienten, als vielen gelehrten Mannern der damaligen
Zeit.

Darauf gieng er im Junio 1682. uber Harwig und
dem Briel nach Graven- Haag, um ſich die Art der Lan
desRegierung daſelbſt bekandt au machen, wozu ihm
der Weg durch einiger vornehmen Miniſtrorum Recom-
mendationes gebahnet ward. Als er nun ſeinen Zweck
auch daſelbſt erreichet hatte, und ein ſehnliches Verlan
gen trug, den ſehr prachtigen Kayſerl. Hof zu Wien ſich
bekandt zu machen, trat er ſeine Reiſe im Auguſto ge—
dachten Jahres dahin an, gieng uber Lenden, Harlem,
Utrecht und Nimwegen nach Cleve und Coln, von dan
nen nach kranckfurth am Mayn. Daſelbſt gerieth er
mit dem Herrn Grafen von Thurn in Bekandtſchaft,
welcher ihm viele Liebe und Gute erzeigete, und nachdem
ſie wegen Fortſetzung der Reiſe nach Wien und von dan
nen nach Jtalien mit einander geſprochen, declarirete, daß
er den Herrn von Guericken bis nach Venedig begleiten,
und daſelbſt ſeinem Herrn Vettern, dem Kayſerl. Ambaſ-
ſadeur, eine Viſite geben wolte. Es gieng alſo der Herr
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von Guericken mit demſelben uber Aſchaffenburg, Wurtz
burg, Rothenburg und Augſpurg nach Munchen, wo

ſelbſt der Herr von Guericken ſich einige Wochen auf—
hielt, dieſe ſchone Stadt und die Churfurſtl. prachtige
Reſidenz ſattſam zu betrachten, und ſich die Regierungs—
Art dieſes Hofes bekandt zu machen. Von Munchen
wandte er ſich zu der kunſtreichen Stadt Nurnberg, be
ſuchte darauf die Marggrafl. Brandenburgiſchen Hofe,
gieng von dannen nach Regensburg, den Ort der be
ruhmten Reichs-Verſammlung, woſelbſt er durch Ver
anlanung des Chur-Brandenburgiſ. Geheimen-Raths54

und Gzeſandten, Herrn von Jena, mit vielen auswarti
gen Miniſtris in Bekandtſchaft kam, und an dieſem Orte

in Staats-Sachen ein vieles profitirete.
Weil aber die Haupt-Abncht dieſer Reiſe nach Wien

zielete, ſo gienger die Donau hinunter, und langte zu Wien
glucklich an. Hier ofnete ſich nun dem Herrn von Gue
ricken ein groſſer Schauplatz, zu ſehen und zu bemercken,
wie die StaatsAfkairen, ſowol des Kayſeri. als der aus—
wartigen Hofe, tractiret werden, weshalben er ſich auch
eine Zeitlang daſelbſt aufhielt, und ſich alles, was ihm
vorkam, wohl zu nutze machte.

Nachdem er nun viele der vornehmſten und ſchonſten
Hofe in Europa bereits geſehen hatte; ſo wunſchte er
nichts mehr, als das hochbelobte Jtalien mehr und beſ
ſer, als aus Buchern und Reiſe-Beſchreibungen, kennen
zu lernen; allein die Peſt, welche damals in denen an
grentzenden Landen viele Jahre graſſiret hatte, verur
ſachte bey ſeinen lieben Eltern ein Bedencken, zu verſtat
ten, daß er ſich in Gefahr ſetzte, die Reiſe nach Jtalien
anzutreten.

Nichts deſtoweniger uberwand ſein Verlangen, die
ſes herrliche Land zu ſehen, alle Gefahrlichkeiten, die ſei
nem Vorhaben ſchienen entgegen zu ſeyn. Er achtete
alſo die weite Umreiſe nicht, welche die unbequeme Jah
resZeit im Decembri und Januario folgenden Jahres
erfoderte, ſondern gieng uber Lintz, Saltzburg und viele

rauhe
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rauhe Gebirge, ferner uber Brixen und Trient, nach Ve
nedig, woſelbſt er endlich glucklich anlangete, nachdem er
viel Ungemach auf dieſer Reiſe dulden muſſen, da faſt an
iedem Orte die Geſundheits-Paſſe und Atteſtata aufs
genaueſte examiniret wurden. Alle dieſe Beſchwerden
aber verſuſſete der Anblick der prachtigen Stadt Vene
dig, und die vielen merckwurdigen Sachen, ſo denen Rei
ſenden daſelbſt in die Augen fallen, wovon der Herr
von Guericken durch die Bekandtſchaft mit vorgedach
tem Herrn Grafen von Thurn, welcher ihn bey ſeinem
Herrn Vettern, dem Kayſerl. Ambaſſadeur daſelbſt, re—
commendcirete, vor andern zu profitiren die beqvemeſte

Gelegenheit fand. Unter andern gerieth der Herr von
Guericken alhier in Geſellſchaft einiger vornehmen:cran
zoſiſchen Cavaliers, mit welchen er von Venedig die Reiſe

uber Ferrara, Boloane, Ancona und Loretto nach Rom
weiter fortſetzete. Dieſe Geſellſchaft brachte ihn nun bey
dem Herrn Cardinal d' Eſtres, und deſſen Herrn Bru—
der, dem Frantzoſiſchen Ambaſſadeur am Pabſtlichen
Hofe eine gute Entrée zuwege, welche er auch durch fa-
vorable Recommendation bey dem Kayſerl. Miniſtro,
Herrn Grafen von Martinitz, bey andern vornehmen
Perſonen erlangte, und uber dieſes die ſonderbare Gna
de hatte, daß die Schwediſche Konigin Chriſtina, wel
che ſeinem Herrn Vater und Groß-Vater vorhin viele
Gnade genieſſen lanen, ihm ofters einen gnadigſten ZuJJ

tritt verſtattete. Damit er auch die raren und vortref
lichen Antiquitæten, die koſtbaren Gebaude und Palla
ſte, und andere Merckwurdigkeiten dieſer weltberuhmten
Stadt, ſattſam betrachten mochte, ließ er bis im 3. Mo
nath faſt keine Stunde vorbey gehen, deren er ſich nicht
zu ſeinem Vortheil bedienete. Weil ſeine Reiſe-Gefehr
ten aber ſich reſolviret hatten, noch weiter zu gehen, und
die ſchone Stadt Neapolis in Augenſchein zu nehmen,
ſo gieng der Herr von Guericke in deren Geſellſchaft mit
dahin, allwo ihm denn von dem damahligen Vice-Ké
viele Gnade und Gute erzeiget wurde, welcher ihn auch
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ſogar defrayrete, bis er mit ſeinen Reiſe-Gefehrten nicht
ohne groſſe Gefahr und viele Fatiguen den Schlund des
Feuerſpeyenden Berges Veſuvü erblicket hatte, und nach

Neapolis wieder zuruck kam.
Von dannen gieng die Reiſe wieder auf Rom, und

ferner in der Geſellſchaft einiger Franzoſiſchen Cavaliers,
auf diennes und Florentz, woſelbſt von dem Groß-Her
tzoge dem Herrn von Guericken, ſowol wegen ſeines Herrn
Vaters als Groß-Vaters, viele Gnade wiederfuhr, und
alle Koſtbarkeiten und Raritæten, welche daſelbſt in groſ
ſer Menge anzutrefſen, gezeiget wurden.

Und weil er nicht gerne eine ſchone und merckwurdi
ge Stadt in Jtalien vorbey gehen wolte; ſo wurde ſeine
Reiſe weiter nach Livorno, Piſa, Lucca, Modena, Reg-
gio, Parma, Piazenza und Pavia nach Mayland gerich
tet, von dannen nach Genua und Turin, welche ſchone
Stadte, inſonderheit aber der wohl eingerichtete und
prachtige Savoyſche Hof, veranlaſſeten, daß er, ſich
daſelbſt langer als an andern Orten aufzuhalten, rath
ſam fand.

Wie die weiten Reiſen nun, zumalen in auswartige
und fremde Lande, inſonderheit aber in Jtalien, mit vie
len Gefahrlichkeiten verknupffet ſind; ſo erinnerte ſich der
Herr von Guericken alhier, wie wunderbarlich der grund
gutige GOtt ihn zu dreyen mahlen aus denen Handen
der Banditen erloet, daß er ſein Leben und Geſundheit
gleichſam als eine Beute davon getragen, wofur er denn
dem Allmachtigen hertzlich danckete. Nach Verflieſſung
einiger Wochen aber erhielt er von ſeinem Herrn Vater
die Nachricht, daß ihm an dem Franzoſiſchen Hofe ge
wiſſe Affairen aufgetragen werden ſolten, weshalben er
auch unverzuglich nach Paris zu gehen zugleich beordert

wurde.
Der Herr von Guericke trat ſolchemnach die Reiſe

nach Franckreich uber sSuſa. Montmelian und Cham-
bery unverzuglich an, und gieng von dannen uber Lyon
und Orleans nach Paris, woſelbſt er von ſeinem Herrn

Vater
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Vdkehren ſolte, worauf er ſich auch bald zu der Reiſe degoe—
mete, und mit der Poſt ieinen Cours uber Straßburg,
Franckfurth, Caſſel und Minden dergeſtalt einrichtete,
daß er den 12. Tag nach ſeiner Abreiſe, zu Ende des Au-

guſti 1683. glucklich zu Hamburg anlangete; woſelbſt er
dann von ſeinen Eltern und Angehorigen mit vieler Freu
de und Vergnugen empfangen ward.

Nach einigen Tagen aber trug ſichs zu, daß der Chur
Brandenburgiſche Miniſtre und wurckliche Geheime
Etats-Rath, Herr von Meinders, an den Konigl. Dani
ſchen Hof abgeſchickt wurde, welcher auf ſeiner Reiſe den
Herrn von Guericken in Hamburg antraf, und von ihm
verlangete, daß er nacher Rendsburg mit ihmgehen moch
te, welches er, der Herr von Guericken, auch willig und
mit vielem Danck annahm, und dadurch ſo viel erhielt,
daß er dieſen Hof wohl kennen lernete, und bey der Zu—
ruckkunft Sr. Churfurſtl. Durchl. zu Brandenburg von
ietztgedachtem Miniſtro præſentiret wurde, welche ihm
auch Dero Gnade verſicherten, und zugleich die Ordre
ertheilen lieſſen, daß er mit Dero wurcklichem Geheimen
Etats-Miniſtro, Freyherrn von Fuchs, ſich nach Gra-
ven-Haag verfugen ſolte. Solchem zu gehorſamſter
Folge begleitete er den Freyherrn von Fuchs, und hielt
nch bey dem elben ſo lange auf, bis deſſen obhabende Ver
richtungen g ucklich geendiget waren.

Amo 16s86. hatte der Herr von Guericke die Gna
de, des Herrn Hertzogs Chriſtian Albrechts zu Schles
wick-Holſtein Gottorp Durchl. bekandt zu werden, welche
ihm denn antrugen, daß an den Chur-Brandenburgi—
ſchen Hofe in Dero Affairen und Angelegenheiten er ſich
mochte gebrauchen laſſen, um Sr. Durchl. des Herrn
Hertzogs Ketabliſſement befordern, und zum Etfect brin
gen zu helffen. Der Herr von Guerickedanckte des Herrn
Hertzogs Durchl. fur das zu ihm tragende gnadige Ver
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trauen, verfugte ſich auch bald darauf nach Berlin, wo
ſelbſt er dieſe wichtige Negotiation mit ſolcher Vorſich—
tigkeit und Application gefuhret, daß nicht allein des
Herrn Hertzogs zu Holſtein-Gottorp Durchl. ſondern
auch Se. Churfurſtl. Durchl. au Brandenburg und an
dere hohe Hofe ein gnadigſtes Gefallen daruber bezeiget
haben. Zu Fortſetzung dieſer Negotiation fand der
Herr von Guericken nothig, mit Sr. Churfurſtl. Durchl.
nach denen Cleviſchen Landen zu gehen, da er denn auf
dieſer Reiſe Sr. Churfurſtl. Durchl. des Herrn Hertzogs
alteſten Printz præſentiret, welcher auch von Sr. Churf.
Durchl. ſehr gnadig empfangen und angeſehen worden.

Nach der Zuruckkunft von dieſer Reiſe fielen zwar
im Niederſachſ. Creyſe einige Verrichtungen vor, welche
den Fortgang der Mediations-Handlung ſchwer zu ma
chen ſchienen; allein der Herr von Guericken ließ ſichs
auſſerſt angelegen ſeyn, zu verhuten, daß dieſelbe nicht
gantzlich ins ſtecken gerathen mochte. Als er aber im
Februario iös2. von Hamburg aus benachrichtiget wur
de, daß ſeiner Frau Mutter eine groſſe Leibes-Schwach—
heit zugeſtoſſen, und ſelbige ihn zu pprechen verlangete,
konte er ſich nicht entbrechen, die Reiſe dahin anzutreten,

da er denn nach deren ſel. Abſchiede aus dieſer Welt das
jenige mit veranſtaltete, was zu deren Beerdigung und
letzten Ehren-Bezeugung die kindliche und ſchuldige Lie
be und Pflicht errorderte. Die ihm aufgetragene wich
tige Attairen wolten aber nicht geſtatten, daß er ſich in
Hamburg lange aufhalten konte; weshalben er ſich auch
wieder nach Berlin verfugte,woſelbſt ſeine Sorgfalt und
Fleiß, in Fortſetzung vorgedachter Negotiation, nicht
wenig dazu contribuiret, daß es im Herbſt zum wurck
lichen Antritt der Welt-bekandten Altonaiſchen Tracka-
ten kam, bey welchen ſeine Anweſenheit in Berlin nothig
blieb, und bis in den Januarium i688. wahrete. Da er
dann die betrubte Nachricht bekam, daß ſein Vetter, der
vorhin gedachte Furſtl. Holſtein-Gottorpiſche Geheime
Rath, Herr von Uelcken, in der beſten Bluthe ſeiner
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Jahre das nichtige Zeitliche mit dem Ewigen verwech—
ſelt. So empfindlich dieſes unvermuthete Schickſal des
Herrn Hertzogs Durchl. war; ſo ſehr wurde der wohl—
ſelige Herr dadurch geruhret, und in die groſſeſte Betrub—
niß geſetzet. Denn ſo ruhmlich deſſen Leben vorhin ge—
weſen, ſo groß war das Leidweſen uber den Tod dieſes
Miniſtri. Wie denn auch des Herrn Hertzogs Durchl.
ſich dergeſtalt vernehinen laſſen: „Das Haus Gottorp
„hatte niemals einen geſchicktern und treuern Diener als
„dieſen, den Herrn von Uelcken, gehabt, ec.

Das gnadigſte Vertrauen, welches des Herrn Her
tzogs Durchl. von der Treue und Devotion des Hn. von
Uelcken bey deſſen Leben gehabt, vermehreten nunmehro
Dero Gnade gegen den Herrn von Guericken, als deſſen
nachſten Vettern, und veranlaſſete, daß ſie denſelben gantz
lich in dero Dienſte nahmen, und zu ihren Hof- und Le-
gations-Rath beſtelleten. Und wie gern des Hrn. Her
tzogs Durchl. nach dero gnadigſten Abſicht, denſelben
beſtandig beh und neben ſich in dero angelegenſten Affai-
ren gebrauchet hatten, ſo funden ſie doch nothig, ihn zum
drittenmale nach Berlin zu ſenden, woſelbſt er dieſes mal
den hochſtſeligen Abſchied aus dieſer Welt, des Durchl.
Khurfurſten zu Brandenburg, Herrn Friderici Wil-
helmi, glorwurdigſten Andenckens, mit thranenden
Augen unter andern angeſehen.

Wie nun beny dergleichen Begebenheiten die Conjun-
cturen bey hohen Horen oft ein ander Anſehen gewinnen,
ſo lieſſen des Hrn. Hertzogs von Holſtein Durchl. den
wohlſeligen Herrn Ao. i689. nach Hamburg beruffen, zu
einer ſolchen Zeit, da die Sache mit denen Altonaiſchen
Tractaten in criſi ſtand; allein er hatte bald darauf das
Vergnugen, des Hrn. Hertzogs Durchl. von der Signa-
tur dieſes Tractats die erſte erfreuliche Nachricht zu ver
melden. Solches geſchahe zu der Zeit, als ein gewiſſer
Termin zur Erwahlung eines Romiſchen Koniges ange
ſetzet ward.
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Bey dieſer wichtigen Zuſammenkunft der vor—
nehmſten Glieder des heil. Romiſch. Reichs wurde von
des Hn. Hertzogs Durchl. der ſel. Herr beordert, dero
Affairen unterthanigſt vorzuſtellen. Weil aber Seine
Churf. Durchl. zu Brandenburg, Herrn PFriderici,
glorwurdigſten Andenckens, reſolviret hatten, eine Reiſe
nach Preuſſen anzutreten, wurde jenes ausgeſetzet, und
der wohlſelige Herr zum vierdtenmale nach Berlin ab
geſchicket, da er denn nach erhaltener gnadigſten Permiſ-
ſion Sr. Churf. Durchl. fur dero bey denen Altonaiſchen
Tractaten angewandte forderliche Hulffe, und des Herrn
Hertzogs von Holſtein Durchl. ſonſt erzeigte viele Gna
de und Affection, in dero Nahmen unterthanig danckete,
und dabey ſo glucklich war, daß er Sr. Churf. Durchl.
hohe Guarantie uber den Altonaiſchen Iractat erhielt.
Sr. Churf. Durchl. auch Ao. 1690. nach Konigsberg in
Preuſſen folgete, und daſelbſt einen zu ieines gnadigſten
Herrn Gerechtſamen abrielenden Tractat, wegen Uber
laſſung einiger Churf. Volcker, mit unterzeichnete.

Als dieſer Tractat nebſt vielen darin enthaltenen
Puncten des Altonaiſchen Receſſes in Richtigkeit ge
bracht waren, reiſete der wohlſel. Herr gegen den Herbſt
mit vielem Vergnugen zu ſfeiner gnadigſten Herrſchaft
wieder zuruck, da er denn zu einer neuen Negotiation be
ruffen ward, als Se. Konigl. Majeſtat von Groß-Bri
tannien zu einem wichtigen Congreſs mit vielen Poten-
taten und dero Abgeiandten nach Graven-Haag zu ge
hen reſolviret hatten.

Wie hochſtgedachte Kon. Majeſtat nun nebſt denenHerren General-Staaten zur keſtitution des Hrn. Her

tzogs zu Holſtein Durchl. ein vieles cooperiret hatten;
ſo hielten nch dieſelbe dagegen hochſt-verbunden, Sr. Kon.
Majjeſtat ihre auſſerſte Erkenntlichkeit bezeugen zu laſſen,
funden auch fur gut, daß bey einem ſo wichtigen Con—
greſs dero Angelegenheiten mit zum Vortrage gebracht,
und in Attention genommen werden mochten.

Des
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Des Herrn Hertzogs Durchl. richteten dero Abſehen
bey dieſem hochwichtigen Wercke auf den wohlſeligen
Herrn, und ſchickten ihn nach Graven-Haag, woſelbſt
er bey Sr. Konigl. Majeſtat und denen Herren Gene—
ral-Staaten in denen ihm aufgetragenen Angelegenhei
ten gnadigſte Audientz fand, von denen Herren Gene-
ral-Staaten reichlich beſchencket, und A. 1691. mit vielen
gnadigſten Ver icherungen, ſowol zum Faveur des Herrn
Hertzogs Durchl. als fur ſeine eigene Perſon, dimittiret
wurde.

Als des Herrn Hertzogs Durchl. darauf nothig er—
achteten, iemanden von dero Miniſtern an die Churfaurſtl.
auch Furſtl. Sachſ. Brandenb. und Luneb. Hofe abzu—
ſchicken, wurde ſolche Geſandſchaft dem wohlſel. Herrn
aufgetragen, in welchen Negotiationen erlauch, zu ſei
ner gnadigſten Herrſchaft Verlangen, alles, nach Anwei
ſung ſeiner lnſtruction, glucklich zum Stande gebracht.
Welches des Herrn Hertzogs Durchl. auch dermaſſen in
Gnaden erkannten, daß ſie ihn in Kegard ſeiner Meriten
in die Zahl dero Geheimen-Rathe aufnahmen, und zu
dero wichtigen Affairen attachireten.

Das 1694. Jahr gab ihm aber vornehmlich Gele—
genheit, die ihm gnadigſt-conferirte anſehnliche Ehren—
Stelle mit aller Honneur zu bekleiden, indem ſeine An
ſchlage dahin gerichtet, daß nicht allein ſeine gnadigſte
Herrſchaft, ſondern auch dero Miniſterium und das Land
ein Vergnugen daruber bezeigeten.

Und als des Herrn Hertzogs Durchl. ſich im No—
vemh. nach Reinbeck bey Hamburg erhoben, wurde
der Wohlſelige beordert, deroſelben dahin zu folgen, und
nachhero eine Reiſe zu des Herrn Hertzogs von Braun
ſchweig Durchl. nach Zelle zu ubernehmen.

Nicht lange nach ſeiner Zuruckkunft muſte er aber er
fahren, daß ſeines uberall geliebten und gütigſten Her
tzogs Durchl. eine Leibes-Schwachheit zugeſtoſſen, wel
che dermaſſen zunahm, daß Se. Durchl. wenig Tage
hernach, zum auſſerſten Schmertz und Leidweſen dero
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Hochfurſtl. Hauſes und aller dero getreuen Diener und
Unterthanen, aus dieſem verganglichen Leben in die ſe—
lige Ewigkeit durch den Tod abgefordert wurden.

Wahrender ſolcher des Herrn Hertzogs Leibes—
Schwachheit hatte der wohlſelige Herr Geheime-Rath
die Gnade, deroſelben bey Errichtung dero letzten Wil—
lens, und was ſie ſonſt verlangeten, ſtets gegenwartig
zu ſeyn, und deroſelben auf Erfordern ſeinen Rath zu er
theilen. Daher Se. Durchl. auch 24. Stunden vor dero
ſeligem Abſchiede aus der Welt denſelben mit dieſen Wor
ten angeredet: „Jhr habet mir treulich gedienet, und ich
„wunſche, daß GOtt es euch beſtandig wohl gehen laſſe.

Wie ſie denn auch dero Durchl. Succelſori denſelben
zu aller Gnade beſtens recommendireten. Weil aber
bey denen Todes-Fallen groſſer Herren groſſe Verande
rungen in Gnaden- und Confidentz-Sachen vorgehen,
ſo ereigneten ſich auch, nach des Herrn Hertzogs Durchl.
ſeligem Abſchiede, an dieſem Hofe ſolche Veranderungen,
welche nichts anders als gefahrliche und zweiffelhafte
guiten nach ſich ziehen konten. Dieſes veranlaſſete den
wohlſeligen Herrn, ein Mittel zu ergreiffen, wodurch er
von aller kunftigen Verantwortung bey der neuen Ver
faſſung ſich dechargiren mochte. Weshalb er ſich Ao.
1695. zu ſeinem gnadigſten Lehn und Landes-Herrn, Sr.
Churturſtl. Durchl. zu Brandenburg, wandte, welche ihn
auch nebſt vielen gnadigſten Verficherungen in dero Dien
ſte aufnahmen, und zu dero Regierungs-Rath im Her
tzogthum Magdeburg beſtelleten, daneben auch in Gna
den verſtatteten, daß er die meiſte Zeit in Magdeburg,
woſelbſt er ſein alt-vaterliches Wohn-Haus nebſt denen
vaterlichen Land-Guthern in der Nahe hatte, ſich auf
halten, und die von der Regierung des Hertzogthums
Magdeburg ihm aufgetragene Commiſſiones von Hau
ſe aus reſpiciren konte. Als er nun darauf in der Re
gierung votum ſeſſionem genommen, gieng er nach
Hamburg, um ſeine dortige Meubles nach Magdeburg
transportiren zu laſſen, da er denn nach ſeiner Zuruck—

kunft
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kunft alles in Richtigkeit brachte, und was ihm von der 111
Regierung aufgetragen ward, mit allem Fleiß und Dex- um—— lF—
teritæt verrichtete. A.r7oo. wurde er mit dem Hochwohl

ugebohrnen Herrn, Herrn Caſpar Friedrich von Schier—
ſtedt, auf Gortzcke, Papelitz und Dornitz Erbherrn, und
deſſen einzigen Fraulein Tochter, Catharinen Eliſa—

i anbeth von Schierſtedt, bekandt, da denn vermittelſt

J I

des Hochſten ſonderbarer Schickung eine reciproque In- 1J
clination zwiſchen dieſen beyden verſpuret, mit Genehm
haltung beyderſeits Eltern eine Ehe-Beredung beliebet,
und den it. Auguſt. i7oo. darauf deren wurckliche Voll
ziehung auf dem Adel. Hauſe Papelitz, in Beyſeyn bey
derſeits Adel. und vornehmen Angehorigen, celebriret
ward. Der Hochſte richtete es auch in die Wege, daß

J
er bald darau ſeine Ehe-Gemahlin zu ſeinem Herrn Va J

ter nach Hamburg mit ſich fuhren konte. Weil aber
nach des Herrn Hertzogs zu Mecklenburg-Guſtrow To
de der Succeſſion halber zwiſchen denen Hertzogen zu
Mecklenburg-Schwerin und Strelitz ſich einige Zwiſtig
keiten hervor thaten, ſo wurden in Hamburg von denen
Miniſtris und Abgeſandten vieler Furſtl. Hofe in Teutſch
land verſchiedene Conferentzien gehalten, wozu Seine
Churfurſtl. Durchl. zu Brandenburg dero Geheimen—
Rath, Freyherrn von Kanitz, den Mindiſchen Cantzler
Freyherrn von Danckelmann, nebſt dem Ravensbergi

T

9

ctorii die Aufhebung der dortigen Interims-Regierung 141

ſchen Land-Droſten, den von dem Buſch, abgeſchicket

E

J

T

O 2 icii. 5

hatten. Als dieſer, der von dem Buſch aber von dan
nen zu andern Affairen gezogen wurde, erhielt der Wohl
ſelige Ordre, deſſen Stelle daſelbſt au verwalten, da er
denn in die 9. Monathe, bis in den Maji 17o. durch viele
Bemuhungen und Behutſamkeit zum glucklichen Schluß

JIder Mecklenburgiſchen Succeſſions- Iractaten nicht we

nig beygetragen. Wie er denn auch, alles zum Effect zu TI4
bringen, von Hamburg nach Guſtrow abgereiſet, und
mit denen Miniſtris des Niederſachſiſchen Creiß-Dire- a tn
und den Abzug der Krieges-Beſatzung mit befodern helf

c—

mnerre

—AJ
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ntntnnnnn —IsTfen. Darauf wurde von Sr. Kon. Majzeſtat in Preuſ—
ſen ec. er an den Konigl. Daniſchen Hof in einigen wich
tigen Angelegenheiten abgeſchicket, welche er in einer Zeit
von 2 Monathen glucklich zu Ende brachte. Als er von
dannen in Magdeburg wieder angelanget, wurde er da
ſelbſt durch die Geburt eines jungen Sohnes erfreuet,
welchem bey der heil. Tauffe der Nahme Otto Fried—
rich, nach beyden Groß-Vatern Nahmen, beygeleget

ward.Armor7o2. ſchickten Se. Konigl. Majeſtat in Preuſ—
ſen ihn an des Hrn. Hertzogs von Mecklenburg-Schwe
rin Durchl. nachhero an des Herrn Biſchofs zu Lubeck
Durchl. auch nach Hamburg und an die Stadte Lubeck
und Brehmen, in gewiſſen Angelegenheiten ab, da er denn
dasjenige, was ihm aufgetragen, ſich auſſerſten Fleiſſes
angelegen ſeyn laſſen, ſo,daß zu Sr. Konigl. Majeſtat
allergnadigſten Gefallen er Ao. r703. wieder nach Berlin

zuruck gehen konnen.Ao. 1704. nahin der aroſſe GOtt des wohlſeligen
Herrn Geheimennaths Herrn Vater den 26. Januarii
durch eine ſel. Auſtoſung aus dieſem verganglichen Leben
zu ſich, weshalben er denn eine Reiſe nach Hamburg
ubernehmen muſte, den verblichenen Corper von dannen
verlangter maſſen nach Magdeburg transportiren zu
laſſen.Amno 17oʒ. erfolgte darauf der ſehr ſchmertzhafte
und annoch unvermuthete Todes-Fall der unvergleichli—
chen und glorwurdigſten Konigin in Preuſſen, Char—
lotten Dorotheen, deren verblichener Leichnam von
Hannover durch das Hertzogthum Magdeburg nach
Berlin transportiret, und der Wohlſelige beordert wur
de, nebſt dem Herrn Regierungs Præſidenten, Freyherrn
von Danckelmann, und einigen andern aus denen Col—
legüs, bey groſſer Frequentz der Magdeburgiſchen Rit—
terſchaft, dem Leichen-Conduct in die Stadt Magde—
burg beyzuwohnen, wie er denn auch nachhero dazu de-

putiret
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putiret ward, im Monath Junio nebſt dem damaligen
RegierungsRathe von Poſadowscky, FreyHerrn von
Voſtelwitz, die Konigl. Leiche zu ihrer RuheStatte in
Berlin mit zu begleiten.

Jm Fruhlinge 1706. ſandten Jhro Konigl. Maje
ſtat denſelben in Dero Angelegenheiten an den Konigl.
Pohlniſchen und Chur-Sachſiſchen Hof nach Dresden,
von dannen auch nach Leipzig, da er denn an beyden Or
ten eine gluckliche kxpedition hatte, und von Jhro Ma
jeſtat nach ieiner Zuruckkunft dero beharrlichen Konigl.
Gnade vernchert ward. Ob er nun gleich damals den
Schluß gefaſſet, einige Zeit in der Ruhe ſein Vergnugen
zu ſuchen; ſo muſte er doch bald eine Reiſe nach Ham
vurg wieder ubernehmen, um daſelbſt ſeine jungſte Schwe
ſter, welche alda mit Tode abgegangen war, zur Erden
beſtatten zu laſſen. Bald daraufwurde ihm die betrubte
Zeitung hinterbracht, daß ſeiner lieben Ehegenoßin Bru
der, der Herr von Schierſtedt, welcher unter des Konigs
Auguſti in Pohlen Majeſtat als Major in Krieges—
Dienſten geitanden, bey der Schwediſchen lnvaſion in
Sachſen, in einer ruhmlichen Action, nachdem er den
feindlichen General erleget, todtlich verwundet, gefangen
und bald darauf verſchieden ſeh. Als im Monath
Novembr. r7ob. die Vermahluna des Cron-Printzen
in Preuſſen, Herrn Friderici Wilhelmi. Koönigl.
Hoheit, mit der Chur-Braunſchweig-Luneburgiſchen
Printzeßin, Sophien Dorotoeen, vollzogen, und
dieſelbe durch Magdeburg nach Berlin gefuhret werden
ſolte, ward von der Konigl. Regierung nebſt denen Frey
herren von Danckelmann und von Boſadowscky, der
wohlſelige Herr deputiret, ſelbige bey Magdeburg zu
empfangen, und nachhero auf dero Reiſt nach Berlin
zu begleiten, woſelbſt er denen bey der Vermahlung an
geſtellten Feſtivitæten behgewohnet, nach ſeiner Zuruck
kunft aber in Sr. Konigl. Majeſtat hochſten Angelegen
heiten an den ChurBraunſchweigiſchen Hof nach Han

9y  weover



58 Khriſt-Wdelicher

Jm Februar.i7og. wurde ihm darauf eine Geſand—
ſchaft an den Furſtl. Mecklenburg-Schweriniſchen Hof
aufgetragen, woſelbſt er ſo glucklich war, daß er die wich
tige Handlung zwiſchen Sr. Konigl. Majeſtat und des
Herrn Hertzogs von Mecklenburg Durchl. wegen der
eventualen Suceeſfion in die Mecklenburgiſchen Lande
zum Schluß bringen helffen; Weshalben er auch von
Sr. Konigl. Majeſtat beh ſeiner Zuruckkunft mit vielen
Gnaden-Bezeugungen aufgenommen, und zugleich zu
dero GeheimenRath mit vielen Prærogativen declariret
ward.

Die zu dieſer Zeit in der Stadt Hamburg entſtan—

dene Unruhe aber veranlaſſete, daß zu Stillung derielben
einige Konigl. Schwediſche, Konigl. Preußiſche, Chur—

Braunſchtweigüuiehe uijd :vurſtl. Wolffenbuttelſche Troup
pen vor ietztaedachte Eitadt rucketen, und einige Wochen

Befehl erhielte, ſich ünverzuglich nach Hamburg zu ver—
daſelbſt Poſto  nahnnen va der wohlſelige Herr denn

fugen, und denen Conferentzien mit denen auswartigen
Niniſtris daſelbſt beyzuwohnen. Dieſes ließ er ſich ſo
angelegen ſeyn, daß mittelſt ſeiner Sorgfalt und klugen
Veranſtaltung, unter Kayſerl. allergnadigſten Bewilli

gung, die Stadt Hamburg glucklich mit denen Trouppen
bezogen, und alles Unheil und ubele Sviten verhutet
wurden. Weshalben Se. Konigl. Majeſtat in Preuſſen
ihn denn auch zu Stillung dieſer Unruhe als Kayſerl.
Subdelegatum allergnadigſt bevollmachtiaet, bey welcher
Commiſſion er ſich alſo verhalten, daß Se. Kon. Maj.
ein allergnadigntes Gefallen daruber verſpuren laſſen, und

ihn im Auguſto zu dero Verlobung mit der Durchl.
Hertzoglich-Mecklenburgiſchen Printzeßin, Sophien
Louiſen, nach Schwerin ſich zu verfugen beorderten,

von
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rV o rÊ  Ê ÊÊr tivua vrrtrbeyderſeits Majeſtaten ihm viele Gnade wiederfahren.

Das Jahr war kaum verfloſſen, da er im Januar.
1709. wieder nach Hamburg zu gehen, der dortigen

Affairen halber aufs neue bevollmachtiget, von dannen
aber im Auguſt. weil ſich bey denen dortigen Afkairen

anderweitige Verwirrungen ereigneten, zuruck beruffen,
und nebſt dem ſel. Herrn Geheimen-Etats-Rath, Joh.
Friedrich von Alvensleben zu dem Præliminair-Con-
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vent und viele Jahre ausgeſekten Niederſachſiſchen CreysTage, nach Braunſchweia ahgeſchicket ward. Er brachte in
es mit vieler Bemuhung daoin, daß alles zu dem Creys
Tage præpariret wurde, welcher aber, wegen Sr. Kon.

JMajeſtat in Schweden damaligen weiten Entfernung
und anderer Differentien o ſich zwiſchen einigen Standen
hervor thaten, nicht vor ſich gehen konte. Weshalben
er auch Ao. r710. von Brautjſchweig nach Berlin zuruck ul

1

kommen muſſen. Gegen den Ausgang des ryio. Jahres

aber wurde er an den Chur-Braunichweigiſchen Hof 4 4
nach Hannover abgeſchicket, woſelbſt er bis in den Mar

J

tium 1711. verweilete, und ſo viel auswurckte, daß zur —4 C

„1 r

Aufnahme der Commercien in dieſen Landen eine Con-  in
ferentz mit denen Chur-BraunſchweigLuneburgiſchen, n

T

gearbeitet, zwar in vielen Puncten unterſuchet, und eror— J

Furſtl. Mecklenburg-Schweriniſchen und der Stadt
J

J

Sache, woran viele groſſe Miniſtri faſt 6o. Jahre eifrig ſt

Hamburg Gevollmachtigten in der Stadt Lentzen im
Herbſte gehalten ward, bey weicher die ſo angelegene .74 J

tert wurde; Allein das Abſterben Jhro Rom. Kayſerl.
Majeſtat ioſephiĩ, glorwürdigſten Andenckens, und
andere Umſtande veranlaſſeten, daß die Unterſuchung

den gewunſchten Fortgang nicht haben konte; Jn dem
folgenden i7i2. Jahre ſtarb ſein vielgeliebter Schwieger—

Vater, Herr Cawar xriedrich von Schierſtedt,
auf Gortzcke, Papelitz, Dornitz, Hohenlobbeſe ec. Erbherr,

P2— wodurch
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zu guter Einrichtung des Magdeburgiſchen Stadt-We—
iens gezogen, ihm auch die Viſitation der Cloſter im
Hertzogthum Magdeburg allergnadigſt aufgetragen,

und
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aroſſen GOtt, ſeinem allergnadigſten Konige und dem
Pubuco mit dem ihm verlichenen Talent unablaßia xu
dienen. Ob er nun gleich vörhin viele Sterbe-Fulle in

T A

etwas erfahren, welches alle Betrühniß, die ihm ſonſt
ſeiner Familie erlebet; ſo niune er doch in dieſem Jahre

zugeſtoſſen, weit ubertraf, da ihm nach dem uner
forſchlichen Rath des Allerhochſten ſeine liebwertheſte
Ehe-Genoßin, die Hochwohlgebohrne Frau, FrauCatharina Eliſabeth, gebohrne von Schierſtedt, l
nach einer herrlichen und Chriſtlichen Kubereitung, durchden zeitlichen Tod entzogen wurde. Dieſer ſchmertzliche 1—
Verluſt bewog den wohlſeligen Herrn, etliche Wochen Is
zu Dornitz in der Einſamkeit zuzubringen, und ſeine
Gedancken darauf zu richten, wie er derſelben aldort eine

RuheStatte mochte zubereiten laſſen, welchen Entſchluß

J

er aber nachhero anderte, und mit ſeinen lieben Kindernnach Magdeburg zuruck kehrete. Daſelbſt erkannte er II
nun mehr und mehr, was er an ſeiner verſtorbenen Ehe  2
Genoßin gehabt, und wie viel er mit derſelben verlohren, aüt ri
indem er bey ſeinem weitlauftigen Haus-Weſen und ul
AmtsGeſchaften zugleich auf die Erziehung ſeiner an

noch unmundigen Kinder ichen, und alles allein beſor 1 JeIl

gen muſte. Welchen Beſchwerden abuhelffen, einige J
ieiner guten Freunde und Angehorigen Gelegenheit nah
men, ihm anzurathen, daß er eine Aenderung treffen, und ursauf eine neue Alliance mit einer anſtandigen Perſon be tleni
dacht ſeyn mochte. Weil er aber den Entſchluß gefaſſet,
ſeine ubrige LebensZeit im WittwerStande zuzubrin

Q gen;
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gen; ſo giengen ihm alle Vorſtellungen, welche dahin
abzieleten, wenigzu Hertzen. Es trug ſich aber Ao. 1716.
zu, daß er einsmals mit des Hochwohlgebohrnen Herrn
Wolf Chriſtophs von Treskau, auf Konigsborn, Mentz
und Wahlitz Erbherrn, c. alteſten Tochter, Fraulein
Sophien Dorotheen, in Geſellſchaft gerieth, und
gegen dieſelbe, wegen ihres guten Verſtandes und ver—
nunftigen Betrages mit ihren Stief-Geſchwiſtern, zu
deren Erziehung ſie viele Sorge mit angewandt, eine Zu
neigung bey ſich fand, bey derſelben auch eine aufrichti—
ge GegenAffection ſowol gegen ihn als ſeine Kinder ver

merckete, welches zu einer ehelichen Verbindung mit der—
ſelben ſo vielmehr und dazu Anlaß gab, daß ſie ſich mit
Einwilligung der nachſten Anaehorigen, auch ihres Cu—
ratoris, des Konigl. Preußiſchen Land-Raths im Her—
tzogthum Magdeburg, Herrn Balthaſar Friedrichs von
Katt, ehelich verlobeten, und die Ehe-Vollziehung den
13. Augulſt. durch prieſterliche Copulation, in des wohl
ſeligen Herrn Geheimen, Raths Behauſung zu Magde
burg, in Beyſeyn einiger guten Freunde und Angehori
gen, vollzogen ward.

Jn dem folgenden r717 Jahre ſtieß dem wohlſeligen Herrn ein gefaprlich Bruſt-Fieber zu, wovon ihn
aber des Hochſten Beyſtand wieder befreyete, dagegen

aber ſeinen einigen Bruder, Herrn Friedrich Wil—
helm, Freyherrn von Gucricken, den 8g. Julü von
dieſer muhſeliaen Welt durch den zeitlichen Tod zu ſich
abfoderte. Weil derſelbe nun keine Leibes-Erben hin
terließ, ſo gab die aus fernen Landen abzuholende Erb
ſchaft dazu Anlaß, duß der wohlſelige Herr, nebſt ſeiner
Ehe-Gemahlin und drey alteſten Kindern, zu Ende des
Julü eine Reiſe nuch Hamburg, und von dannen weiter
durch Frießland, Holland und die Niederlande nach
Franckreich antreten muſte, woſelbſt ſie ſich in Paris
z Monathe aufhielten, und nach Erlangung der ihm
zuſtandigen Erbſchaft im April. ryis. zu Magdeburg

gluck—
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glucklich wieder anlangeten, und die hinterla ſſene drey
jungſten Sohne geſund und wohl antraffen, wofur ſie
GOtt hertzlich dancketen.

Ammo 1720. ernannten Se. Kon. Majeſtat in Preuſ
ſen ihn zu dero Subdelegirten in einigen Mecklenburgi—
ſchen und Reichs-Exeeutions-Sachen, da er denn mit
der ihm ertheilten Vollmacht im Oct. nach Lentzen ab—
reiſete, mit dem Kon. Groß-Britanniſchen und Chur—
Braunſchweigiſchen Subdelegato in Conferentz trat,
und alles ſo einrichtete, daß bethder Konigl. hohen Hofe
Approbation darauf erfolgete, und zu Fortſetzung der
Affairen ein neuer Terminus im Januar. i72i. beliebet,
und ſie, diesubdelegati. auf dem Furſtl. Mecklenburgiſchen
Amte Lubtz fortzurahren, allergnadigſt beordert wurden,
welche Zuſammenkunft aber bis in den Monath Junium
ausgeſetzet blieb.

u—aber beſuchete er die Stinigen in Magdeburg da er denn
nach Abſterben des Kon. Preuß. eheimen und Mag—
deburgiſchen RegierungsRaths, Herru Carln von
Diestau, das Directorium bey der Regierung fuhrete,
und dabey nichts unterließ, was Sr. Konigl. Majeſtat
Intereſſe, die Landes-Geſetze und Juſtitz ohne Neben
Abſichten erfoderten. Daneben hatte er das Vergnu—
gen, ſeinen alteſten Sohn, Herrn Otto Friedrich

Q2 von
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von Guericken, auf die Friedrichs-Univerlitæt nach
Halle zu bringen. Nicht lange nach ſeiner Zuruckkunft
aber wurde von Sr. Kon. Maj. er in einer vom Kayſerl.
CammerGerichte gegen MecklenburgSchwerin erkann
ten und hochſtgedachter Sr. Kon. Majeſtat aufgetrage
nen Execution, zu dero Subdelegirten ernannt, in wel—
cher Qualitæt er mit denen Kon. Groß-Britanniſchen
und Chur-Braunſchweig-Luneburgiſchen Miniſtris, dem
Freyherrn von Sporcken und dem Herrn von Alvensle—
ben, concurrirete, und alles, was er in Commilſſis hat
te, unablaßig beſorgete. Nachdem er nun Sr. Konigl.
Majeſtat in Preuſſen und dero Konigl. Hauſe eine ge
raume Zeit allerunterthanigſt treu gedienet hatte; ſo
wurde er in Amehung deſſen zum Directore bey der Mag
deburgiſchen Regierung allergnadigſt beſtellet, und ihm
der Genuß aller einem Directori ſowol im Rang als
ſonſt zukommende Prærogativen beygeleget. Worauf
er denn bey ietztgedachter Regierung das Directorium.
welches er bereits vorhin als vorſitzender Regierungs
Rath viele Fahre ruhmlichſt gefuhret, weiter angetreten,
und der erſte geweſen, welcher bey der Regierung des

JHertzogthums Magdeburg mit die em Character begna
diget worden. Ob er nun gleich eine Amts-Geſchafte
bey guter Geſundheit mit unermudetem Fleiſſe dabey
fortſetzte, ſo muſte er doch erfahren, wie ſeine hertzlich
geliebte Ehe-Gemahlin ſich zum oftern unpaß befand,
deren LeibesSchwachheit auch alſo zunahm, daß dage
gen aller Rath und Hulffe der Medicorunn auch die br
wahrteſten Artzeneyen, nichts verfangen wolten; weshal
ben ſie denn auch mit einer ungemeinen Standhaftigkeit
bezeigete, wie ſie die Welt gerne verlaſſen, und dem Tode
mit aller Freudigkeit entgegen gehen, wegen ihrer annoch
unmundigen Kinder, von welchen ſie Abſchied nehmen
muſte, auch nichts mehr verlangen wolte, als daß die
ſelben wohl und Chriſtlich erogen werden mochten, wor
auf ſie, nach einer ichonen Zubereitung, den i9. Nov. i724.
gegen 5 Uhr Nachmittages, in dem HErrn ſanft und

ſelig



a vaſelig entſchlief, nachdem ſie ihr wohlgefuhrtes Leben ge—
bracht auf z8 Jahre weniger 6 Wochen, und ihr verbli
chener Corper den i6. Deeembr. ejusd. unter aniehnlicher
Begleitung der Konigl. Regierung, auch vieler andern
vornehmen Perſonen, in das Erb-Begrabnis derer von
Guericken, in der Collegiat-Stifts-Kirche 8. Nicolai zu
Magddeburg, eingeſencket ward.

Wie ſehr der wohlſelige Herr Geheime-Rath durch
dieſen annoch unvermutheten Tod betrubet worden, ſol
ches hat er weder mit Worten noch mit der Feder genug
ſam ausdrucken konnen. Er erkannte aber dabey, daß
auch dieſes Schickſal von der Hand des HErrn uber ihn
verhanget worden, deſſen allerweiſeſten uhrung er ſich
in Chriſtl. Gelaſſenheit unterwerffen muſte. Worauf er
auch das 1725. kahr. mit denen. Regierungs-Geſchaften
und hauslichen Verrichtungen, wofur er nun allein zu
ſorgen hatte, nach der von GOtt ihm verliehenen Gna
de zugebracht. Jm Martio r726. gieng er mit ſeinen 3
Sohnen auf die Univerſitæt nach Halle, woſelbſt der al—
tere, Otto Friedrich, ſich bereits vorhin ins zte Jahr
aufgehalten, und denen Studiis und Exercitiis ruhmlich
obgelegen, weshalben Seine Konigl. Majeſtat denſel—
ben auch auf dero Miniſterü Gutfinden au dero Mag—
deburgiſchen RegierungsRath cum ſelfione voto
allergnadigſt beſtelleten, derſelbe auch den 3. Jul. in Pflicht
genommen, und nieder geſetzet ward. Weil aper der
wohlſelige Herr ſich bald daraut wieder in die Mecklen
burgiſchen Lande zu der Kayſerl. Commillion verfugen
muſte, wurde er von dieſem ſeinem vielgeliebten Sohne
begleitet, welchen er auch bey ſich behielt, bis beyde nach
geendigter Commiſſion im Auguſt. nach Magdeburg
wieder zuruck kehreten.

Jm ſan. 1727. aber wurde ietztermeldeter Herr Re
gierungsRath, zu groſſer Betrubniß des wohlſel. Herrn
Vaters, mit einer ſtarcken Blutſturtzung befallen, wo
bey ſich noch andere Beſchwerungen an der Lunge und
in der Bruſt verſpuren lieſſen, welchen Zufallen aber durch
Applicirung guter HulfsMittel beſtmoglichſt vorgebeu

R get
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get wurde, ſo daß die daraus zu beſorgende Gefahr voll
lig ſchiene uberwunden zu ſeyn. Da der Herr Geheime
Rath denn ſeine beyde jungern Sohne, die ihn in Mag
deburg beſuchet hatten, zu Fortſetzung ihrer Studiorum
wieder nach Halle uberbrachte. Die beyden folgenden
Jahre aber mehrentheils in Magdeburg ſich aufgehal
ten, zu verſchiedenen malen aber wieder nach Berlin kom
men muſſen, woſelbſt er auch i1729. von dem Cabinets-
Miniſterio zu ein-und andern Conferentzien und ver
ſchiedenen wichtigen Negotüs gezogen worden, auch bey
der Gelegenheit der Feſtivitæt des Beylagers der Konigl.
Prinzeßin, Friecdericen Louiſen, mit des Herrn
Marggrafen von Brandenburg-Anſpach, Herrn Carl
Wilhelm Friedrichs Durchl. beygewohnet.

Wie aber die frolichen und guten Tage des menſch—
lichen Lebens oft mit betrubten und boſen pflegen ver—
wechſelt zu werden; ſo muſte der wohlſelige Herr, als er
in Magdeburg wieder angelanget, vernehmen, daß es
dem HErrn uber Leben und Tod gefallen, den Furſtlich
Sachſiſch-Gothiſchen Obriſten, den Hochwohlgebohr
nen Herrn, Herrn Hans Ehrenreich von Schoning, mit
welchem ſeine Schweſter, die Hochwohlgebohrne Frau,

Frau Louiſe Eleonore von Guericken, vermah
let war, im 59. Jahre ſeines Alters, aus dieſer Zeitlich
keit abzufodern, weshalben er denn von ietztgedachter
ſeiner Frau Schweſter inſtandig erſuchet wurde, daß er
derſelben bey dieſer betrubten Begebenheit aſſiſtiren, und
das nothige zu des Herrn Obriſten Beerdiguna mochte
veranſtalten helffen, welches er auch gern und willig uber

nommen.
Jm Octobr. aber dieſes 1729. Jahres wurde die hin

terbliebene Frau Obriſtin von Schoning ſelbſt mit einem
gefahrlichen Schlagfluſſe befallen, da der wohlſel. Herr
denn zu derſelben nach Cruſſau invitiret worden, bey ſei
ner Ankunft ſie zwar noch am Leben, aber in ſolchem Zu
ſtande angetroffen, daß ſie ihn nicht mehr gekannt, auch
bald darauf verſchieden, da der wohlſelige Herr denn

ſich



ward.
1

Bald darauf ſchienen die Wolcken der Betrubniß,

welche bishero des wohlſeligen Herrn Haus uberzogen
hatten, ſich wieder auszuklahren, indem Seine Konigl.
Majeſtat in Preuſſen denſelben beordern lieſſen, daß er
ſeine beyden jungern Sohne, welche ſich ins 4. Jahr auf
der Univerſitæt zu Halle aufgehalten, und Sr. Konigl.

BMajeſtat zu Civil edienungen allerunterthanigſt re—
commendiret waren, nach Berlin uberbringen ſolte,
welche er auch mit vielem Vergnugen dahinuberbrachte,
alwo Sr. Kon. Maj. dieſelben durch einen gewiſſen
General præſentiret, von Sr. Kon. Majeſtat wegen
ihrer Studiorum und andrer Umſtande befraget, und
dero Konigl. Gnade verſichert wurden.

Nun waren bereits viele Jahre verfloſſen, als der
wohlſelige Herr bey der Hamburgiſchen Commiſſion
mit dem Konigl. Preuß. General-Lieutenant und Gou—
verneur zu Geldern, Herrn von Lilien, in eine vertraute
Freundſchaft gerathen, welche ſich ſo weit erſtreckete;
daß, weil ietztgedachter Herr General keine Kinder hatte,
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derſelbe den wohlſeligen Herrn mit Sr. Kon. Majeſtat
in Preuſſen allergnadigſten Conſens und Approbation
in die Lehn ſeines Ritter-Guths Saatzcke in der Prieg
nitz aufgenommen, auch zuwege gebracht, daß die Be—
leihung mit ietztgedachtem Guthe ſowol auf das mann
liche als weibliche Geſchlecht derer von Guericken
extendiret worden. Dieſe ſonderbare Freundſchaft ver—
anlaſſete auch, daß nach Abſterben des Herrn Generals
die verwittwete Frau Generalin verlangete, daß eine von
des wohlſeligen Herrn Fraulein Tochtern ſich zu ihr nach
Berlin begeben mochte, welches dann die altere Frau—
lein, Hedwig Louiſa Dorothea, mit vieler Freude
und Vergnugen annahm. Weilen ietztermeldte Frau—
lein aber ſchon vorhin zuweilen einige Magen- und
Bruſt-Beſchwerden bey ſich verſpuret; ſo vermehreten ſich
dieſelben mit der Zeit dergeſtalt, daß als kaum ein Jahr
verfloſſen war, der wohlſelige Herr benachrichtiget wur

de, wie ſeine liebe Tochter nch in einem gefahrlichen Zu—
ſtande befunde, und ihren Herrn Vater vor ihrem Ab—
ſchied aus dieſer Welt noch einmal zu ſehen und zu ſpre
chen verlangete.

Worauf derſelbe auch die Reiſe ſofort angetreten,
ſeine liebe Fraulein Tochter aber in einem ſolchen Zuſtan
de gefunden, wovon er ſich wenig Hofnung zu einem
langern Leben verſprechen konnen, wie dieſelbe denn auch
den 1. Junii 1731. nach einer andachtigen Vorbereitung
und ſehnlichem Verlangen nach der Ewigkeit, da ſie ſieben
Tage vorher das heilige Liebes-Mahl genoſſen, durch
den Tod in die Ewigkeit aufgenommen; der verblichene
Corper aber nach. ihrem Verlangen von Berlin nach
Dornitz in das Magdeburgiſche abgefuhret, nachhero
aber in ihrer Eltern Erb-Begrabniß in der Stifts-Kir
che Sct. Nicolai in Magdeburg beygeſetzet worden.

Ob der wohlſelige Herr Geheime-Rath nun gleich
durch die bishero erzehlete Trauer-Falle, welche ſeine
Familie betroffen, ſehr gebeuget worden, er auch bey
ſeinem herannahenden ziemlichen Alter einigen Abgang

ſeiner
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Die gottliche Proridentz wolte aber ſeinem Leben
annoch einigen Zuſatz der Jahre verſtatten, und fugte
es ſo, daß nach vorher geſchehenem favorablen Vortrage
des Kon. Preuß. Miniſterii er im Monath Decembr.
1734. durch ein allergnadigſtes Reſcript nach Berlin be—
ruffen, und ihm befohlen ward, ſeinen jungſten Sohn
mit zu uberbringen, weil Se. Konigl. Majeſtat aller—
gnadigſt reſolviret hatten, denſelben in dero Angelegen
heiten an den Konigl. Schwediſchen Hof nach Stock—
holm abzuſchicken. Der wohlſelige Herr trat auch dieſe
Reiſe, nebſt ſeinem Sohn, Herrn Friedrich Wil—
belm von Gucricken, mit vielem Vergnugen an,
beyde wurden auch bey ihrer Ankunft in Berlin wohl

aufgenommen, und dem Herrn von Guericken ein Patent
mit dem Character eines Konigl. Legations-Raths und
Reſidenten am Konigl. Schwediſchen Hofe ausgeferti
get. Es ereigneten ſich aber bald darauf ſolche Con-
juncturen, wodurch die Abſchickung deſſelben annoch
ausgeſetzet blieb. Weil der wohlſelige Herr aber von

S GODtt
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GOtt die Gnade hatte, daß ſeine Leibes-und Gemuths—
Krafte noch einige Arbeit ubernehmen und tragen kon—
ten; ſo wendete er taglich gewiſſe Stunden auf die Ver—
fertigung gewiſſer genealogiſcher Tabellen an, weil er
zu dieſem Studio von Jugend auf eine groſſe Zuneigung
getragen, in demſelben auch durch viele Application eine
ungemeine Wiſſenſchaft erlanget hatte. Wie er denn
auch alle hohe Hauſer in der Chriſtenheit, vornemlich
aber das Chur-Brandenburgiſche, auch die meiſten alten
Adel. Hauſer und Familien in Deutſchland, in genealogi-
ſche Tabellen gebracht, wovon einige bereits durch den
Druck ans Licht getreten, deren in einem gewiſſen Fran
tzoſiſchen Tractat, unter dem Titul: Bibliotheque germa-
nique, Erwehnung geſchehen, der ungedruckten aber noch
ein groſſer Vorrath vorhanden iſt.

Nach dieſen wurde er Ao. 1735. veranlaſſet, einen
gewiſſen Theologiſchen ſehr erbaulichen Jractat unter
dem Titul: Die Evangeliſche Lehre von der allgemei
nen Gnadt, aus der heiligen Schrift, mit Beyſtim
mung der geſunden Vernunft, grundlich erwieſen, von
Herrn DJoachim Langen, S. Theol. Prof. ord. zu Halle,
aus der Deutſchen in die Frantzoſiſche Sprache, deren
er nebſt andern auslandiſchen Sprachen ſehr machtig
war, zu uberſetzen, und das von GOtt ihm verliehene
Talent auch hierin zu deſſen Ehre und zum Dienſt ſeines
Nachſten anzuwenden. Dieſe Arbeit hat er auch nicht
nur ubernommen, ſondern auch binnen einer Zeit von
6 Monathen glucklich vollbracht. Daeer ſich denn mehr
und mehr von allen irdiſchen Dingen der verganglichen
Welt entfernet, und nichts mehr geſuchet, als ſich in Chriſt
licher Gelaſſenheit zu ſeinem mehr und mehr heranna—
henden Tode gefaſt zumachen. Weshalben er auch dar
uber disponiret, wie es mit der Beyſetzung ſeines verbli
chenen Corpers nach ſeinem Tode gehalten werden ſolte.

Und obgleich keine merckliche Leibes-Schwachheit
an ihm verſpuret ward, und man daher vermuthen kon—

nen,
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nen, daß er bey annoch guten Kraften noch viele Jahre
hatte erleben, und das Alter ſeines ſeligen Groß-Vaters,
Herrn Otto von Guericken, des Aeltern, wohl erreichen
konnen; ſo war es doch ſehr bedencklich, daß er in dem
letzten, nemlich in dem 75 Jahre ſein Hertz und Gedan
cken beſtandia auf die Reſtollun ſoin

étituttttoeiüWie es denn auch geſchahe, daß er den 25. Auguſt.
1737. fruh mit einem heftiaen Schlagfluſſe ohnvermu
thet uberfallen, und dadurch ſeine Leibes- und Gemuths
Krafte dergeſtalt geſchwachet wurden, daß man nichts
anders, als den Tod davon vermuthen konte. Damit
es ihm aber bey dieſem gefahrlichen Zuſtande an nothi—
gen Hulfs-Mitteln nicht ermangeln mochte, ſo wurden
iofort zweene beruhmte Medici, der Herr Hof-Rath
Dehne, und Herr D. Schunemann conſuliret, auf de
ren Gerrfinden ilen i At

aub tller darwiber gebrauchten Hulfs
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nunft, daß er alles wohl zu unterſcheiden wuſte, die Sei
nigen nebſt denen, die ihn beſuchten, wohl kannte, und
was ihm vorgebetet wurde, andachtig anhorete, die
Worte auch wurde nachgeſprochen haben, wenn ihm
die Rede nicht zu beſchwerlich gefallen ware. Jn dieſem
Zuſtande verblieb er unter fleißigem Gebet vorgedach
ten ſeines Hn. Beicht-Vaters und ſeiner lieben Kinder,
welche fleißig um und neben ihn waren, bis den 28. da
er denn fruhe um 6 Uhr ſanft und ſelig verſchied. Wo
durch der groſſe GOtt denn, wie ſeine Geburt und Leben
auf dieſer Welt glucklich, alſo ſeine Seele nach dem Tode
ewig ſelig gemacht, und in ſein himmliſches Reich verſe
tzet hat, wofur die hochgelobte Dreyraltigkeit von ihm
nebſt allen Auserwahlten ewig wird gelobet und geprie—
ſen werden. Wie nun der wohlſelige Herr Geheime—
Rath von ſeinem Schopffer ein herrlich lalent erhal—
ten, welches durch die ſorgfaltige Erziehung ſeiner Eltern
von Jugend auf zu allem Guten angefuhret worden, hat
er ſelbiges auch in ſeinem Leben zu deſſen Ehre und zum
allgemeinen Beſten ruhinlich angewandt. Denn nach—
dem er ſich ſowol durch die Studia als durch ſeine Reiſen
in auswartigen Landen dermaſſen qualifieiret, daß er zu
wichtigen Verrichtungen gezogen werden konte, hat er
dabey alle Vorſichtigkeit gebrauchet, ſich in Berathſchla
aungen nicht ubereilet, und in ſeinem Amte bey der Kon.
Regierung auch ſeine Verrichtungen ſtets auf Recht und
Billigkeit gegrundet. Dabeh iſt er auch von allen Ne—
benAbſichten ſo weit entfernet geweſen, daß er die Pflicht
gegen ſeinen allergnadigſten Konig und die Wohlfahrt
deſſen Unterthanen ſtets zu ſeinem Augenmerck gehabt,
ohne dabey auf einige Vergeltung zu ſehen.

Wie er denn vor das luterelſie ſeines allergnadig
ſten Koniges ſo geſorget, daß er ſelbiges ſeinem eigenen
vorgezogen, daneben auch niemanden iemals vorſetzlich
beleidiget, vielmehr getrachtet, einem ieden nach Vermo—
gen zu helffen, und ihm alles Gute wiederfahren zu
laſſen.

Dabey
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Dabeh hat ihn auch oer groſſe GOtt welchenſtets fur Augen gehabt, und ſein heil. Wort die Richt—
ſchnur ſeiner Verrichtungen ſeyn laſſen, ſo wunderbarlich
gefuhret, und aus mancher Gefahr ſo herrlich gerettet,
daß er ſeine Gnaden-Hand offenbarlich ſpuren konnen.
Es hat auch der liebreiche GOtt ſeine zu zweyen malen
wohl getroffene Ehe nicht ohne vielen Segen gelaſſen,
indem er mit ſeiner erſten Ehe-Gemahlin, Frauen

Catharinen Eliſabeth von Schierſtedt, funf
geſunde und wohlgeſtalte Kinder, als drey Sohne und
zwo Tochter, Nahmens:

D“tto Friedrich,
Leberecht Friedrich, und

Friedrich Wilhelm.
Hedwig Louiſa Dorothea, und
Maria Friederica Eleonora,

gezeuget, wovon aber der erſte Sohn, Herr Otto
Friedrich, und die altere Fraulein, Hedwig Louiſa
Dorothea, dem wohlſeligen Herrn Geheimen, Rath
in die Ewigkeit vorangegangen. Aus der zweyten, mit

der Hochwohlgebohrnen Fraulein Sophien Do—
rotheen von Treskau, errichteten Ehe ſind ihm
gleichfals funf wohlgeſtalte Kinder, als drey Sohne
und zwo Tochter, Nahmens:

Chriſtoph Friedrich Ehrenreich,

Hans Ludwig Friedrich, und
Chriſtoph Friedrich Dietrich.
Anna Sophia Eliſabeth, und
Anna Margaretha Auguſta,

geboh—
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gebohren, wovon die Sohne aber in ihrer zarten Ju—
gend an denen ſogenannten Kinder-Pocken verſchieden.

Ob der Wohlſelige auch gleich in ſeinem Leben viele
Abwechſelungen der guten und boſen Tage, daneben
viele betrubte TrauerFalle in ſeiner Familie erfahren,
ſo hat ihn dennoch die Hand des HErrn iederzeit darin
nen ſo geſtarcket, daß er alles in Chriſtlicher Gelaſſenheit
uberwinden konnen, zuletzt auch, da er der Welt Abſchied
geben ſollen, noch das Vergnügen gehabt, von denen
mit ſeinen beyden Ehe-Gemahlinnen erzeugeten Kindern
die annoch lebende zweene Herren Sohne und drey Frau
lein Tochter, bis an ſein ſeliges LebensEnde um und ne
ben ſich zu ſehen, welche der barmhertzige GOtt ſeiner

Gnade ferner empfohlen ſeyn lanen, und den
Segen ihrer Eltern und VorEltern

auf ſie fortpflantzen wolle.
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Sar. Konigl. Kajeſtat in Preuſſen hochbe
ſtalten Geheimen Raths und Directoris der San—

desRegierung des Fertzogthums
Wagdeburg,

Als Derſelbe am 28. Auguſt. r737. des Morgens um 6 Uhr, nach
einer wenigtagigen Unpaßlichkeit, durch ein wohlbereitetes Ende,

dieſes deitliche mit dem Dwigen verwechſelt, und in Jei
nem Srloſer ſanft und ſelig entſchlaffen,

Der entſeelte Corper aber mit anſehnlichen Standesmaßigen Cere
monien in der Collegiat-Stifts-Kirche zu St. Nicolai alhier zu Magde

burg den 5. Sept. in Sein Erb-Begrabnis einge
ſencket worden,

Wwehmuthig abgeſtattet wurde
von Deſſen hinterlaſſenen alteſten Sohn,

Leberecht Friderich von Guericke.
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as ichbisher verehrt, wovonichmichietzt trenne,
Und was ſo manches Ach aus Mund und Her—

tzen preßt,
Das hemmet Wort und Blick, ſo bald ich es

nur nenne,
Drum auch die Liebe ſich der Wehmuth uberlaßt.

Flieſſet, ihr geſaltzne Qvellen!
Meinen Schmertz recht vorzuſtellen,
Redet, zeigt des Hertzens Grund,
Vor Betrubnis ſchweigt der Mund.

Werreißt mich in den Staub? wer ſchlagt die Hofnung nieder?
Was vor ein Schrecken Bild wird mir ictzt vorgeſtellt?
Mein Freuden-Stern entweicht, und kehret niemals wiceder,
Wo bleiben Ruh und Luſt, wenn meine Ceder fallt?

Ach ſie ſinckt! ſie iſt gefallen!
Groſtes Leiden unter allen!
Was den Zweigen Wachsthum gab,
Das bedecket Sarg und Grab.

Der TrauerFackeln Schein verloſcht dieſelben Kertzen,
Womit die Treue ſonſt den Opffer-Heerd geſchmuckt,
Ein Neſtor wird geraubt, nicht aber aus dem Hertzen,
Hier bleibet deſſen Bild recht lebhaft eingedruckt.

Was der Wunſche Ziel geweſen,
Und die Ehrfurcht ſich erleſen,
Solches macht durch den Verluſt
Seinen Werth noch mehr bewuſt.

Die Liebe fuhlt bereits, was Trennung ihr gebohren,
Die Hofnung ſicht nicht mehr, was ihr ſonſt Luſt gebahr,
Jn der Verweſung Schooß geht alles das verlohren,
Was mir am Hertzen lag, und mir am liebſten war.

Solt ich mich darum nicht krancken?
Solt ich traurig nicht gedencken
An deſſelben Gutigkeit,
Deſſen Flor mich ſtets erfreut?



Erblaßtes Vater-Hertz! ſo muß ich dich ietzt nennen,
Doch die Benennung geht mir gar zu bitter ein,
Wird dein verwaystes Haus ſich kunftig faſſen konnen,
Wenn du zur Ruh gebracht, und wir verlaſſen ſeyn!

Deinen Umgang, deinen Segen
Werd ich vielmals noch erwegen,
Auf dein Grab ſchreibt meine Pflicht:
Waos hier ruht, vergeß ich nicht.

Jſt derer Kinder Heil der Eltern Preis zu nennen;
So konnen Sorg und Fleiß auch deinen Ruhm erhohn,
Ja ſelbſt die Wahrheit muß dir dieſen Vorzug gonnen,
Es war dir nichts ſo lieb, als unſer Wohlergehn.

Jch verehre ſtets die Triebe
Der getreuſten Vater-Liebe,
Dieſe konte niemals ruhn,
Denen Deinen wohlzuthun.

Wie liebreich haſt du uns gerathen und aelehret!
Dein Beyſpiel zeigte mir oer Weisheit Licht und Recht;
Wenn aber ſich mein Danck zu deiner Aſche kehret;
So iſt doch dieſer Dienſt vor dich noch viel zu ſchlecht.

Es bewahret mein Gemuthe
Das Goedachtnis deiner Gute,
Nimm von mir den Willen an,
Weil ich ſonſt nichts geben kan.

Es ſoll die Danckbarkeit zu denen Schatten dringen,
Die Liebe ſencket ſich in deines Grabes Nacht,
Sie will den letzten Danck mit Thranen uberbringen,
Mit Thranen ſag' ich dir die letzte gute Nacht!

Theurer Vater, ruh indeſſen,
Unter Wermuth und Cypreſſen
Schreib ich auf den Leichen-Stein:
Dein Verdie ſt iſt ungemein.



Ein mehres darf ich nicht von deinem Nachruhm ſagen,
Stand und Beſcheidenheit ziehn hier den Vorhang zu,
Dich will ich ferner nicht, wohl aber mich beklagen,
Mich, den der Kummer druckt, dich bringet GOtt zur Ruh.

GOtt, dem du getreu geweſen,
Laßt den Geiſt nach Wunſch geneſen,
Auf das Leiden dieſer Zeit
Folgen Luſt und Herrlichkeit.

Geht hier ein Wandersmann auf ungebahnten Wegen
Durch manches Labyrinth, durch manche Wuſteney;
So wunſcht er ſeinen Stab und Laſt bald abzulegen,
Wenn aber dis geſchicht, denn iſt der Schmertz vorbey.

Alſo wirſt du auch erqpvicket,
Da viel Sorgen dich gedrucket,
Und du oft des Tages Laſt
Auf der Welt getragen haſt.

Ein Licht, das andern dient, muß endlich ſich verzehren.
Wohl dem, der ohne Falſch GOtt und den Nachſten liebt!
VJhm lieget nichts daran, des Neides Spruch zu horen,
Weil ſein Gewiſſen ihm das beſte Zeugniß giebt.

Seinem Vaterlande nutzen,
Die Verlaßnen unterſtutzen,
War umd blieb dein liebſtes Werck,
Ja das hochſte Augenmerck.

Jm Buch der Redlichen wird dein Gedachtniß bleiben,
Jch aber wende mich von deiner Gruft zuruck,

Und will nur dieſes noch zu meinem Troſte ſchreiben:
Das Wiecderſehn gebiert der Freude groſtes Gluck.

vochſter, komm! uns zu verbinden,
Daß wir endlich uberwinden,

Hilf du uns durch deine Kraft
Frolich aus der Pilgrimſchaft.

 t e
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an dein verklarter Geiſt die Seufzer noch er—
tragen,

Geehrtes Vater-Hertz! ſo ſiehe doch zuruck,
Die Deinen ſind gebeugt, in Thranen ſchwimmt

der Blick,
Denn unſrer Freude Kern wird in die Gruft getragen;
Die Liebe nahet ſich zu der ſo werthen Leiche,
Daß ſie der Treue Zoll zuletzt noch uberreiche.

Ach durft ich doch noch nicht an dieſe Pflicht gedencken!
Die meiner Zartlichkeit den groſten Schmertz gebiert,
Des kalten Wurgers Schlag hat plotzlich dich geruhrt,
Drum ſoll mein Auge ſich nach Sarg und Bahre lencken.
Ein froſtig Todes-Eis bedeckt die bleichen Glieder,
MeinLicht, das vormals ſtieg, ſinckt in die Schatten nirder.

Kaum iſt das Morgen-Gold auf Erden angebrochen;

So ſehen wir die Spur der grauſen Mitternacht,
Du legeſt dich zur Ruh, doch unſer Kummer wacht,
Uns ſchreckt das Morgenroth von vielen Marter-Wochen,
Denn unſer Palinur muß leider! ſchon erblaſſen,
Ein Pharus ſinckt und fallt, ich aber bin verlaſſen.

Wenn auf der wilden See ſo Maſt als Ruder brechen,
Und das verſchlagne Schif zum Untergang ſich neigt,
Wenn der Compas gebricht, der uns den Hafen zeigt;
So weiß der Steuermann die Noth nicht auszuſprechen.
Mein Nachen irret noch da, wo die Syrthen drauen,
Wenn nun der Ancker fehlt, wie kan die Fahrt gedeyen?

Betrubtes Wechſel-Spiel! da Luſt in Laſt ſich kehret,
Da meine Ruhe ſlieht, und ſich der Schmertz verneut,
Die Sehnſucht ſucht umſonſt, was ſie zuvor erfreut,
Der Hofnung Jubel-Ton hat plotzlich aufgehoret.
Daſelhit, wo Gluck und Ruh vordem ſich itets vermahlet,
Wird Klage, Ach und Weh zum Looſungs-Wort erwahlet.



Giebt mir der Hofnung Saatdergleichen herbe Fruchte?
Und ſammlet ietzt mein Wunſch vor Honig Wermuth ein?
Laſt GOtt mein brunſtig Ach gantz unerhoret ſeyn?
Und macht deſſelben Schluß mein Paradies zunichte?
Ach Vater! hatt ich dich nur einmal noch geſehen;
Allein ich ſehe dich ſchon auf der Bahre ſtehen.

ZDu wartſt ja noch geſund, als ich von dir gereiſet,
Wer hatt es wohl geglaubt? wer hatt es wohl gedacht?
Es ſey dein edler Lauf des Lebens ſchon vollbracht?
Wer ſahe das vorher, was ietzt mit Thranen ſpeiſet?

Mein Vater! hatt ich nur dein letztes Wort gehoret,
Ach hatte ſich zu mir dein matter Blick gekehret,

And der ſchon blaſſe Mund den Segen mir ertheilet;
So war ich bey der Noth gantz ungemein ergvickt,
Dir hatte meine Pflicht die Augen zugedruckt.
GOtt aber hat mit dir aus Kedar weggreilet,
Ein ſchwartz geſiegelt Blat giebt dieſes mir zu leſen,
Der Himmel aber weiß, wie damals mir geweſen.

Wenn bhoœebus guldner Strahl die blaue Luft erfullet,
Und ſich die Creatur der Anmuth uberlaſt,
Wenn mit der Baume Schmuck ein angenehmer Weſt
Durch ſanftes Schmeicheln ſpielt, wenn Ruh' und Segen

(villet,
Und denn gantz unverhoft des Donners Grimm entſtehet,
Der Felſen wanckend macht, und durch die Berge gehet,

Daß alles angſtlich bebt, was ſich zuvor vergnuget;
So ward auch meineBruſt vonSchmertzundFurcht umringt,
Weil mir die Trauer-Poſt durch Marck und Adern dringt.
Das rege Blut erſtarrt, die Freude ward beſieget,
Nachdem der letzte Feind den in den Staub geleget,

Der mich durch ſeinen Fall zugleich mit niederſchlaget.



Jhr Augen, die ihr mich oft liebreich angeblicket,
Jhr Lippen, die ihr mich von Jugend an gelehrt,
Und durch getreuen Rath mein Wohlergehn vermehrt,
Euch kuſſet zwar die Ruh, GOtt hat den Geiſt beglucket;
Von mir hingegen iſt ein Zahren-Bach gefloſſen,
Dieweil zu meinem Schmertz ihr euch zu bald geſchloſſen.

IJndeſſen ruhet wohl, ihr mir ſo wehrte Glieder,
Euch bleibet, was ich bin, zur Danckbarkeit geweiht,
Nehmt hin den letzten Danck vor alle Gutigkeit,
Der HErr vergelte ſie vor ſeinem Throne wieder,
Er laſſe euren Geiſt der Engel Luſt empfinden,
Bis endlichlSeel und Leib in Salem ſich verbinden.

Fo meyntdie Danckbarkeit der Sehnſucht Triebzu ſtillen,

Und der beklommnen Bruſt wird etwas Luft gemacht;
Allein, was ich verwirrt und traurig vorgebracht,
Daraus kan nicht vor mich des Troſtes Balſam qvillen.
Mein Vater! ach dein Werth macht den Verluſt ſtets

groſſer,
Der Trennung ſchmertzlich Weh empfind ich immer beſſer.

So nimmt der Kummer zu, ſo hauffen ſich die Sorgen,
So denck ich deinem Fall und meinem Schickſal nach;
Wiewol mir fallt auch ein, was der Apoſtel ſprach:
Es bleibe GOttes Rath uns Sterblichen verborgen.
Wer deſſen Ruthe kußt durch ein gelaßnes Schweigen,
Zu dem wird er gewiß ſein gnadig Antlitz neigen.

Ans aber kan es auch zu vieler Lindrung dienen,

Daß Tugend und Verdienſt dir dieſe Grabſchrift weiht:
HierruhtAſtraensFreund, ein Bildder Redlichkeit,
Deſſelben Nachruhm wird in vieler Hertzen grunen.
Dir aber bleibe GOtt dort ewig Schild und Sonne,
Er mach uns insgeſamt zu Erben ſeiner Wonne.
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